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Aolttische Hagesschau.
M it  besonderer Befriedigung hat der S t a a t s s e k r e t ä r  

d e s  A u s w ä r t i g e n  A m t s  in  der Reichstagssitzung vom 
15. d. M . den H a n d e l s v e r t r a g  m i t  d e r  S c h w e i z  
gestreift, welcher seinerzeit von allen Seiten als ein besonders 
ungünstiges Ueberetnkommen bezeichnet worden ist, weil die 
Schweiz auf G rund eines aä boo geschaffenen, lediglich auf dem 
Papier stehenden Tarifes verhandelte und zahlreiche Zollerhöhun­
gen durchsetzte, während Deutschland Zollermäßigungen zugestand. 
M an spricht heute nicht mehr davon, da man sich m it den ge­
gebenen Thatsachen abfinden muß. Der Staatssekretär entwickelte 
^ie M einung: es hätten seither die Erfahrungen gezeigt, daß die 
Legierung m it ihrem Vorgehen recht gehabt habe. „W enn w ir 
damals", so fügte er hinzu, „dem Grafen Kanitz gefolgt wären, 
>d hätten w ir heute den allerschönsten Zollkrieg m it der Schweiz, 
und wo w ir heute einen blühenden Absatz haben, würden an­
dere sich niedergelassen haben. Dank unserem Handelsverträge 
haben jetzt andere Staaten einen Zollkrieg m it der Schweiz 
und w ir die beste Gelegenheit, unser Absatzgebiet zu befestigen". 
Demgegenüber zeigt die „Kreuzzeitung" die K e h r s e i t e  d e r  
M e d a i l l e ,  indem sie schreibt: Das ist eine Hypothese.
M it der nämlichen Berechtigung läßt sich behaupten, daß, wenn 
damals Deutschland der Schweiz nicht entgegengekommen wäre, 
die Schweiz zum Abschlüsse eines Zollvertrages m it Deutschland 
uch genöthigt gesehen haben würde, da fie von Frankreich 
keinerlei andere Zugeständnisse als den M in im a lta r if zu erwarten, 
den Zollkrieg aber allein ohne Deutschland im Rückhalt zu führen 
uicht die K ra ft gehabt hätte. Deutschland würde in  diesem Falle 
erheblich günstigere Bedingungen fü r seine Ausfuhr nach der 
Schweiz haben erwirken können, während jetzt der schweizerische 
Markt infolge der empfindlichen Zollerhöhungen seit 1. Februar 

I -  fü r viele deutsche Erzeugnisse so gut wie abgesperrt 
worden ist.

Ueber die Verhandlungen der M i l i t ä r k o m m i s s i o n  
schreibt die „K reuzzeitug": Es ist aus den näheren M itthe i-
lungen des Generals v. Goßler über die m it der zweijährigen 
Dienstzeit angestellten praktischen Versuche klar geworden, daß 
dieselben in  wesentlichen Punkten, insbesondere in  der Schieß­
ausbildung, als mißglückt, in  anderen Punkten als nicht beweis­
kräftig sich herausgestellt haben. Bekanntlich gehört der Chef­
redakteur der „Kreuzztg.", Abg. Frhr. von Hammerstein, der 
Kommission als M itg lied  an.

Betreffs eines K o m p r o m i s s e s  i n der M i l i t ä r -  
v o r l u g e  w ird der „Börsenztg." geschrieben, daß die Regie­
rung zu Verhandlungen auf dem Boden der Bennigsen'schen 
Vorschläge wohl bereit wäre, wenn man ih r statt der von 
Bennigsen vorgeschlagenen 40 000 Rekruten, deren jährlich 
^6 000 bewilligte, damit so die Q ua litä t der Truppen bet 
Durchführung der zweijährigen Dienstzeit nicht geschädigt würde. (?)

Im  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  kam 
es zu einigen erregten Scenen infolge der Angriffe der Jung­
czechen auf den Beamtenstand. Der Justizminister wies am 
Freitag diese Angriffe entschieden zurück. Seitens der deutschen 
Linken wurde dagegen Beschwerde geführt, daß der M inister die 

! Verunglimpfung des Beamtenstandes nicht sofort zurückgewiesen 
§ habe. Der Justizminister richtete in  seiner Zurückweisung der 
! jungczechischen Ausfälle an die Jungczechen die Aufforderung, 
i konkrete Vorschläge darüber zu machen, wie fie sich ein friedliches 
 ̂ Zusammenleben m it den Deutschen dächten. A uf solche V o r­

schläge w ird er aber lange warten können, da die Jungczechen 
an ein solches friedliches Zusammenleben überhaupt nicht 
denken.

I n  der italienischen D e p u t i r t e n k a m m e r  erklärte auf 
die In te rpe lla tion  Luciferos über die Aeußerungen des deutschen 
Reichskanzlers Grafen C apriv i in  der Militärkommission bezüg­
lich Ita lie n s  der M in ister, es berechtige nichts zu der Annahme, 
daß Ita lie n  gegenwärtig von Deutschland weniger geachtet werde 
als vorher. E r müsse bestretten, daß die Verbündeten Ita lie n s  
das Jub iläum  des Papstes zu feindlichen Kundgebungen gegen 
Ita lie n  benutzten.

Rom beherbergt zur Ze it viele lausende und abertausende 
von P ilgern  aus allen W elttheilen, welche nach der ewigen 
S tad t gezogen find, um dem O b e r h a u p t e  d e r  k a t h o ­
l i s c h e n  K i r c h e  zu dessen P r t e s t e r j u b t l ä u m  zu hul­
digen. Abgesandte so ziemlich aller europäischen Höfe und Re­
gierungen find erschienen um Glückwünsche darzubringen; auch 
der deutsche Kaiser hat einen Vertreter gesandt, während der 
Kaiser von Rußland dem Pontifex maximus ein eigenes Hand- 

 ̂ schreiben überreichen läßt. Bei dem Empfange der zweiten 
i Gruppe italienischer W allfahrer, 8000 an der Zahl, am Freitag 

ließ der Papst eine Ansprache verlesen, welche m it dem Wunsche 
nach einer Beendigung des Konfliktes zwischen dem offiziellen 
Ita lie n  und dem päpstlichen S tuhle schließt.

Nach Meldungen aus M a d r i d  hat der M in ister des 
Auswärtigen, Vega de A rm tjo , am Freitag m it dem deutschen 
Botschafter von Radowitz eine Besprechung gehabt. Letzterer
stellte dem M inister die fü r die HandelsvertragSverhandlungcn in 
M adrid eingetroffenen deutschen Delegirten vor. D ie Verhand­
lungen dürften nunmehr lebhaft gefördert werden. A rm ijo
konferirte in Angelegenheit der Handelsverträge am Freitag auch 
m it dem österreichischen Botschafter Grafen Dubsay. —  Es 
läßt dieses auf eine baldige Wiederaufnahme der deutsch spanischen 
Handelsvertragsverhandlungen schließen.

Das e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  hat nach viertägiger 
Debatte die erste Lesung der Homerule - B il l  ohne Abstimmung 
angenommen. Goschen erklärte, die Unionisten bekämpfen die 
Vorlage, weil fie glauben, daß dabei die In te g ritä t des Reiches 
aus dem Spiele stehe. P e rl habe vor 60 Jahren, als die A u f­
hebung der Union beantragt wurde, gesagt: „opposu it nakura.!" 
D ie Unionisten fügten heute hinzu, die Ehre verbiete ihnen die 
Zustimmung, fie könnten die Loyalisten von Ulster nicht opfern. 
M orley vertheidigte die Vorlage, die auf Errichtung eines freien 
Parlaments bastre und angenommen werden würde. Es sei das 
beste M itte l, die priesterliche Usurpation in  Ir la n d  und ander­
wärts zu vereiteln, indem man fie einer starken, repräsentativen, 
politischen A u to ritä t gegenüberstelle. — A ls  Gladstone die V o r­

lage einbrachte, fand eine große Ovation der Jrländer statt; 
dieselben erhoben sich von ihren Sitzen und schwenkten jubelnd 
die Hüte.

I n  einem r u s s i s c h e n  B l a t t e  war neulich behauptet 
worden, zwischen Rußland, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
von Amerika bestehe ein g e h e i m e r  B ü n d n i ß v e r t r a g ,  
der gegen Ablauf des verflossenen Jahres zum Abschluß gelangt 
sei. I n  unterrichteten amerikanischen Kreisen wird die Nachricht 
fü r einen schlechten Witz erklärt. Thatsache bleibt aber, daß man 
franzöfischerseitS an eine solche T ripela llianz ganz ernstlich ge­
dacht hat. Wenn nichts daraus geworden ist, so hat das 
wahrscheinlich daran gelegen, daß man den Vereinigten Staaten 
nichts zu bieten vermochte.

In fo lge  von U n r u h e n ,  die auf  S t .  D o m i n g o  
auSgebrochen find, w ird die französische Regierung den zur 
atlantischen D ivision gehörigen Kreuzer „M a g o n " dorthin ent­
senden.

Areußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 18. Februar 1693.
Das Haus setzt die zweite Etatberathung bei dem Spezialetat der 

Kultusverwaltung fort.
Abg. S t ü c k  er  (deutscbkons.) erklärt, daß der von ihm gebrauchte 

tacitäische Ausdruck: oäium Aeneris kumsni auch von andern Gelehrten 
in dem von ihm angewendeten Sinne ausgelegt worden sei und führt 
aus, daß in dem von Juden besorgten Ausgaben des Scbulchan Arucb 
der Ausdruck „Akum" falsch gebraucht worden sei. Derselbe beziehe sich 
nach richtiger Auslegung aus Christen und diesen gegenüber sei den Juden 
Unrecht erlaubt. Bezüglich der Forderungen der katholischen Kirche gegen­
über dem Staat würde die evangelische Kirche sich glücklich schätzen, wenn 
sie diejenigen Freiheiten besäße, die heute die katholische Kirche bereit- 
besitzt. M an  wird zunächst die kirchliche Gesetzgebung mehr der Kom­
petenz des Landtages entziehen, und die Zuständigkeit der Synoden er­
weitern müssen, in welchem Sinne die Synoden auch bereits bei dem 
Minister petitionirt haben. Redner bittet, dafür zu sorgen, daß die Pflicht 
der politischen Gemeinden für die nöthigen Kirchenbauten aufzukommen, 
erfüllt werde.

Kultusminister Dr. B o s s e  wünscht, daß die Generalsynode ihre 
Wünsche präcis formulire. Alsdann wolle die Regierung sie prüfen. 
Die von der Generalsynode verlangte Erhöhung des Steuerbetrages scheine 
der Regierung nickt bedenklich, dagegen sei die Dotation der Landeskirche 
eine so weitgehende Forderung, daß an ihre Erfüllung zur Zeit nicht zu 
denken ist.

Die vom Abg. N e u b a u e r  (Pole) geführte Klage über den Ge­
brauch der deutschen Sprache bei dem Religionsunterricht in den unteren 
Schulklassen, nnrd vom Regierungskommissar Geheimrath K ü g l e r  da­
hin beantwortet, daß aus erhobene Beschwerden überall, soweit es irgend 
möglich war, Abhilfe geschaffen ist.

Abg. R i c k e r t  (freis.) erklärt Stöcker gegenüber, daß er die ver­
folgten Juden in Schutz nehmen werde und sucht unter Beibringung 
eines umfangreichen litterarischen und wissenschaftlichen Beweismaterials 
die Behauptungen über angeblich unsittliche Grundsätze des Talmud zu 
widerlegen und bittet den Kultusminister die in Aussicht gestellte Unter­
suchung über den In h a lt  der jüdischen Bücher zu beschleunigen.

Kultusminister Dr. B o s s e  erwidert demgegenüber, daß die heutige 
Debatte für den betreffenden Scbulrath die beste Anregung zur Beschleuni­
gung sein werde.

Abg. S c h m e l z e r  (natlib.) will den Religionsunterricht in der 
Sckule so geregelt wissen, daß es den Dissidentenkindern nicht allzuschwer 
gemacht werdö, an demselben theilzunehmen und wünscht die Erörterung 
der Frage über die Zulassung der Mädchen zum Universitätsstudium.

Abg. Frhr. v. W a c k e r b a r t h  (deutscbkons.) erklärt, daß Abg. Rickert 
die von ihm gemachten Aeußerungen über jüdische Richter ganz falsch 
wiedergegeben habe, was bei der unglaublichen Hetze gegen den A n ti­
semitismus nicht zu verwundern ist.

Sylvia.
Erzählung von G. S a l v i a t i .

---------------------- (Nachdruck verboten).
(3. Fortsetzung.)

Die Worte des Doktors schienen der G räfin  aus der Seele 
^sprachen, ihre schönen geistvollen Augen leuchteten in  höherem 
glänze und dem Doktor die schöne weiße Hand reichend, welche 
^eser ehrerbietig an seine Lippen führte, sagte fie einfach „das 
'reut mich von Ihnen  zu hören, ich hoffe, S ie  werden sich uN- 
>er diesen Umständen bald in  Baltzig eingelebt haben."

Jetzt muß ich aber nach Herbert sehen und S ie  werden sich 
gerne zurückziehen wollen. Gute Nacht!" E in  artiges Neigen 
rhres Kopfes, und die hohe schlanke Gestalt verschwand hinter 
,*n schweren rothen Portieren, welche den Eingang zum Neben- 

KMnier bildeten.
Doktor Lucius schaute ih r nach wie ein Träumender. Dann, 

kie sich plötzlich besinnend, schritt er schnell der AuSgangSthüre 
iu und begab sich auf seine Zimmer. D ie Fenster derselben 
Karen geöffnet und Lucius lehnte sich hinaus.

Unter ihm wogten die mächtigen Baum wipfel der Linden 
kie ein grünes Meer, und süße Düfte stiegen empor.

„E s  ist hübsch h ier," murmelte er vor sich hin, sehr bübsch, 
k>e anders habe ich m ir alles vorgestellt, und welch eine schöne 
v^au ist die G räfin  Baltzig! Diese hohe königliche F ig u r, das 
Mächtige aschblonde Haar, dessen dicke Flechten fast zu schwer er­
scheinen fü r diesen zierlichen kleinen Kopf, die glänzenden brau­
sen Rehaugen, der kleine rosige M und , dies alles eine Ver- 
"n igung von Reizen wie ich fie noch nie gesehen. Und dazu 
'es hoheitsvolle Wesen, diese gewinnende Liebenswürdigkeit, in  

°*r That, eine seltene F rau ."
. Jean tra t ein und brachte den Thee, erkundigte sich ob 
Er Herr Doktor alles nach Wunsch gefunden und nichts in  sei-

Räumen vermisse, so Arno ld  Lucius aus seinen angenehmen 
Betrachtungen über die H errin  de» Schlosse» reißend.

E r dankte zerstreut, und nachdem er von dem servirten 
Souper nur wenig genossen, begab er sich bald zur Ruhr.

Währenddessen halle G räfin  H ilda, wie fie stets zu thun ! 
pflegte ihren kleinen Liebling selbst zur Ruhe gebracht und saß ! 
jetzt auf einer der Seitenveranden, die ganz m it Orangerie ge- i 
schmückt, ein lauschiges Plätzchen bildeten.

Auch fie stellte Betrachtungen an, Betrachtungen über den ' 
M ann der nun in  Zukunft ein M itg lied  ihres Hauses, ihrer j 
Fam ilie  sein sollte, dem sie das W ohl ihres geliebten Kindes in  i 
die Hände zu legen beabsichtigte.

Ja , es ist fü r die Hauslehrer wohl nicht immer leicht, den 
gewöhnlich sehr großen Ansprüchen, welche vornehme Häuser an ' 
fie zu stellen pflegen, zu genügen. Der Herr Hofmeister soll 
jung, umfassend gebildet und ein vortrefflicher Lehrer sein. M an 
wünscht ein elegantes Wesen, feine Manieren, und verlangt in ­
direkt, daß er ein maßvoller, stets heiter gelaunter Gesellschafter 
ist, unmerkbar eine zarte Galanterie fü r die F rau G rä fin  aus-  ̂
übe und durch S ittlichkeit und ehrenhafte Männlichkeit dem Herrn 
Grafen imponire. i

D ie Anforderungen der G räfin  Baltzig mochten wohl we- ' 
niger hochgestellt sein, wenigstens schien fie m it der getroffenen 
W ahl außerordentlich zufrieden.

Das feine ritterliche Wesen des Doktors, seine frei ausge­
sprochenen Ansichten, welche den ihren so sympathisch waren, 
halten fie auf das angenehmste berührt, auch mußte fie sich sa­
gen, daß Lucius ein schöner M ann sei. Sein edles, blaffe« 
Erficht m it der Phtlologenfalte um den M und, die klugen dunk­
len Augen, wie die hohe S tirn  umrahmt von schwarzem locki­
gem Haar, machte ihn zu einer höchst anziehenden Erscheinung, 
ja, die G räfin  mußte sich gestehen, daß er einen außerordentlich 
günstigen Eindruck auf fie geübt hatte.

I I I .  Kapitel.

W ir  befinden uns in Grosvenor Square, einem der schön­
sten Stadttheile Londons, in  einem neuen eleganten Hause, das 
von hohen reich vergoldeten G ittern umgeben uns auch im I n ­
nern den größten Luxus zeigt.

A u f der blauseidenen Ottomane im  kleinen Erkerzimmer 
ruh t in  lässiger Haltung eine Dame von vielleicht vierzig Jah­
ren. S ie  ist durchaus nicht hübsch zu nennen m it ihren röth- 
lichen Haaren, der niedrigen S t irn  und dem etwas großen 
M und, aber der Ausdruck in  den hellblauen Augen hat etwas 
Gutes, Zutrauenerwcckendeö, und es stört wenig, daß diese Augen 
wie alles übrige an der Dame in  steter Unruhe und Bewegung 
find. S ie  scheint sich offenbar zu langweilen, wovon das häufig 
unterdrückte Gähnen, wie die um fie her verstreuten Bücher, von 
denen sie bald das eine bald das andere ergreift, Zeugniß ab­
legen. I h r  gegenüber sitzt eine alte starke Dame die sich ganz 
und gar in  die umfangreichen B lä tte r der T im es vertieft zu 
haben scheint.

„ I n  der That M am a, ein Sommeraufenthalt in  London 
ist entsetzlich, D u  weißt, ich werde immer krank wenn ich nur 
wenige Wochen hier bleibe, ich muß hinaus, hinaus ins F re ie !"

Lady Dewry legte langsam die Zeitung nieder, und zu 
ihrer Tochter hinüberblickend, sagte fie gedehnt „Schon wieder 
M aud? D u bist ja eben erst aus Ita lie n  zurück, und ich glaube 
D u  bedarfst der Ruhe, das ewige Reisen greift Dich an. Wenn 
ich denke, ich sollte aus meiner bequemen Häuslichkeit heraus­
gerissen werden und mich immer in  schlechten Hotels, Schiffen 
und Wagen bewegen, entsetzlich!"

„M am a, w ir haben dies Kapitel schon so oft verhandelt 
und werden uns schwerlich jemals darüber verständigen. Das 
Reisen gehört nun einmal zu meinen Lebensbedürfnissen und 
wie D u  weißt „jeder Mensch hat sein Steckenpferd."

(Fortsetzung folgt.)



A bg. D a u r e n b e r g  (C entrum ) beklagt sich über A ngriffe gegen  
die Katholiken auf evangelischen S y n o d e n  und andern V ersam m lungen  
und begründet eingehend die vom Abg. Porsch n am en s des C entrum s

^ ^ M im s te r ^ D r !  ^ °o  U*""rklärt, die R eg ieru n g  sei bemüht, volle P a r itä t  
gelten zu lassen. F ü r  einen besonderen katholischen Unterstaalssekretär 
ist augenblicklich im K ultusm in isterium  gar nicht die nöthige Arbeit v or­
handen. E r erklärt sich bereit, jedem W unsche, der ihm vorgebracht werde, 
nachzukommen, soweit dies unsere Gesetze gestatten. ,

A bg. D r. M e y e r  (sreis.) erklärt sich bereit, für die A ufhebung des 
Jesuitengesetzes zu stimm en, aber nicht für die des Altkatholikengesetzes.

A us eine Beschwerde des A bg. S t ö t z e l  (C entrum ) über das Verbot 
des Franziskanerordens in  Essen erwidert M inister D r. B o s s e ,  daß ein  
B edürfn iß  für eine O rdensniederlassung in  Essen nicht vorhanden ge­
wesen sei, er werde aber die A ngelegenheit einer nochmaligen P rü fu n g  
unterw erfen  aus G rund neuer M itth e ilu n gen . ^  _

D ie Klage des A bg. S z m u l a  (C entrum ), daß auch in  Oderschlesien 
die Geistlichkeit von den Behörden w en ig  berücksichtigt werde, und daß 
die B eschuldigung über das Bestehen einer großpolnischen A g ita tion  u n ­
richtig sei, weist der R egierungskom m issar Geheim rath K ü g l e r  dahin  
zurück, daß die vom  Bischof vorgenom m ene In sp ek tion  des R e lig io n s­
unterrichts ein gu tes  R esu lta t ergeben hat und daß leider verschiedene 
Anzeichen für das Vorhandensein einer großpolnischen A g ita tion  in  Ober- 
schlesten sprächen. „ „  ,

Abg. S p e r l i c h  (C entrum ) begründet die F orderung  der A ufhebung  
des Altkatholikengesetzes.

M o n ta g : W e i t e r b e r a t h u n g . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutscher Reichstag.
47. S itzu n g  vom  18. F ebruar 1893.

D ie B erathu ng  des E ta ts  des I n n e r n  wird fortgesetzt.
B e i den allgem einen F o n d s  bedauert Abg. K u n e r t  (S o z .) , daß 

der E ta t für Kunstzwecke so dürftig ausgefa llen  sei und verlangt, daß 
die Kunstschätze der A llgem einheit mehr a ls  bisher zugänglich gemacht 
w erden.

Abg. D r. B a r t h  (freis.) spricht die Befürchtung a u s , daß die Höhe 
des Reichszuschufses zur I n v a l id i t ä t -  und Altersversicherung später viel 
größer a u sfa llen  werde, a ls  veranschlagt sei.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  erwidert, bei der A ltersren te werde 
sich ein M ehr, bei der In v a lid en ren te  ein W eniger an Zuschuß ergeben. 
A llerd ings dürste es eine Anzahl Jnva lid itä tsren ten -B erechtig te  geben, 
die keine K enntniß von ihrem Ansprüche hätten. A n  eine A ufhebung  
deS Gesetzes sei nicht zu denken. Auch w äre eine solche ohne Recktsspruch
nicht möglich.

Abg. v. S c h a l s c h a  (C entrum ) wünscht, daß m an die Versicherung
fakultativ mache.

Abg. B e b e l  (S o z .)  weist den Gedanken an eine Aushebung deS 
Gesetzes zurück und fragt an , ob eine generelle A n w eisung  über die A n ­
legung des G eldes der Versicherungsanstalt zugegangen ist. M it  der V er­
w endung der Gelder zur Errichtung von  A rbeiterw ohnungen könne er 
sich nicht einverstanden erklären, da diese nur dazu dienen würden, die 
Arbeiter in größere Abhängigkeit zu bringen. E r beklagt sich, daß bei 
A u sfü h ru n g  des Gesetzes vielfach H ärten vorgekommen seien und erklärt 
es für unhaltbar, daß m an einem  Arbeiter Versicherungsbeiträge abnehme, 
der nie eine R ente bekommen könne, w eil er nur in  Som m er in einem  
Versicherungspflichtigen Betriebe arbeitet, im W inter dagegen a ls  H a u s ­
arbeiter nicht versicherungspflicktig ist.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  erwidert, generelle Vorschläge bei der 
A nlage des V erm ögens der Versicherungsanstalten zu treffen, liege nicht 
in seinen, sondern nu r in  der B efu gn iß  der Landes-Centralbehörde. Ueber 
die Versicherung der H ausarbeiter seien die E rfahrungen  bei den Tabak- 
arbeitern abzuw arten. D ie A nnahm e sei irrig, daß einer, der nu r V , 
J a h r  in  einem  Versicherungspflichtigen Betriebe beschäftigt ist, keine R ente  
erlangen könne.

Abg. W i s s e  (w ild lib .) wünscht A u sdehnung  des Gesetzes auf den 
K leinbauern und den kleinen städtischen G ewerbetreibenden.

Abg. B e h r  (freikons.): D a s  Gesetz habe im ganzen w ohlthätig ge­
wirkt und an  eine A ushebung desselben sei nicht zu denken.

Abg. D r . B a r  1 h (freis.) dagegen hält eine A ushebung des Gesetzes 
für das Richtigste.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  giebt die Zahl der R entenem pfänger  
vom  1. J a n u a r  d. J s .  aus 17 5 0 0  an . E in e  Aushebung des Gesetzes 
würde das Reich in folge von  Entschädigungen an die durch das Gesetz 
n u n  einm al Anspruchberechtigten mehr belasten, a ls  dies jetzt der F a ll sei. 
W enn längere E rfahrungen  über die W irkungen des Gesetzes vorlägen , 
werde auch wohl D r. B arth  anders denken.

Abg. F rhr. v. P f e t t e n  (C entrum ) erklärt sich m it einer R evision  
des Gesetzes einverstanden.

Abg. S c h r a d e r  (freis.) m eint, m an solle m it der A u sd eh n u n g  des 
Gesetzes vorsichtig sein.

Abg. M ö l l e r  (natlib .) erklärt die A ufhebung des Gesetzes gleichfalls 
für ausgeschlossen.

Abg. R ö s i c k e  (natlib .) tritt vom  Standpunkte des A rbeitgebers für 
das Gesetz ein , das auf das V erhältn iß  zwischen Arbeitern und A rbeit­
gebern günstig wirke.

Nach ein igen  kurzen Bem erkungen des Abg. B e b e l  (S o z.) , der dem 
Gesetze den sozialisiert Gedanken abspricht und des A bg. Frhr. v . U n ­
r u h  e«Bomst (freikons.), der erklärte, daß die Arbeitgeber die schweren 
Lasten im Interesse der Besserung der sozialen Verhältnisse gern trügen  
und daß das Gesetz auch in den Kreisen der Arbeiter immer mehr Freunde  
gew in ne, w urden die zur B erathu ng gestandenen Forderungen  genehm igt.

D ienstag: W eiterberathung und egyptischer H andelsvertrag.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. F eb ru ar 1693.

—  Am S onnabend  M orgen um  10*/, Uhr reiste der 
Kaiser von W ilhelm shaven nach O ldenburg, wo er m ittags 12 
Uhr in Begleitung des P rinzen  Heinrich auf dem festlich ge­
schmückten Bahnhöfe eintraf. D ort waren der Großherzog, der 
Erbgroßherzog und P rin z  G eorg von O ldenburg nebst Gefolge 
erschienen, um  die kaiserlichen Gäste zu begrüßen. B ei der 
F ah rt durch die im reichsten Flaggenschmuck prangenden S traß e n  
jubelten die zahlreich versammelten Menschenmengen dem Kaiser 
und dem P rinzen  Heinrich enthusiastisch zu. Leider w ar am 
V orm ittage Regenwetter eingetreten. Nach dem D ejeuner im 
großherzoglichen Schlosse a larm irte der Kaiser die G arnison und 
reiste nach B erlin  um 2*/, Uhr nachmittags ab, wo die Ankunft 
abends um  9 Uhr erfolgte.

—  I h re  M ajestäten der Kaiser und die Kaiserin werden am 
D onnerstag den 23. d. in Neustrelitz erw artet

— D er Herzog von R atibor, wurde heute M ittag  zunächst 
von S r .  M ajestät dem Kaiser und hierauf auch von Ih re r  
M ajestät der Kaiserin im königlichen Schlöffe in Audienz em­
pfangen.

—  W enn sich eine Nachricht des „D . A d.-Bl." bewahrheitet, 
so wird der Reichskanzler G raf von C aprivi demnächst eine 
G altin  heimführen. E s wird nämlich dieser T age seine V er­
lobung mit einer anmuthigen jungen W ittw e, F rau  Oberst von 
Lehmann aus T ils it stattfinden. G raf von C apriv i w ar bekannt­
lich bisher Junggeselle.

— D er zweite Vizepräsident des Abgeordnetenhauses, von 
Benda, beging am S onnabend  seinen 77. G eburtstag . Zu 
seinen Ehren w ar auf seinem Platze ein großer B lum enstrauß 
niedergelegt.

—  S e iten s  des Lehrkörpers der Universität Königsberg 
i. P r .  wird für den ausgeschiedenen D r. F riedländer der Geh. 
Justizrath  Professor Jüterbock a ls  V ertreter der Universität im 
Herrenhause präsentirt.

—  D er frühere Reichstagsabgeordnete Rechtsanw alt W ölfel 
in M erseburg, dessen Tod w ir meldeten, schied im 63. Lebens­
jahre au s dem Leben. E r w ar Retchstagsabgeordneter von 1867

bis 1878  für Q uerfurt-M erseburg , 1881  bis 1 88 4  für B itter- 
feld-Delitzsch. E r hat nacheinander der nationalliberalen  P a rte i, 
der liberalen V ereinigung und der freisinnigen P a r te i angehört.

—  Dem zum K ardinal ernannten Kölner Erzbischof Krementz 
ist durch den Kaiser der T ite l „Em inenz" beigelegt worden.

- -  Gerson von Bleichröder, der Chef des hiesigen großen 
Bankhauses S .  Bleichröder ist heute Nachmittag im 70. Lebens­
jahr gestorben. D er Verstorbene nahm u. a. in  hervorragen­
der Weise an den V erhandlungen über die im Ja h re  1871 von 
Frankreich zu zahlende Kriegsentschädigung theil.

—  Die „Nat.-Lib. K orr." hat berichtet, daß der Vorsitzende 
des B undes der Landwirthe, Abg. von Plötz, am  Freitag  beim 
Fürsten Bismarck in Friedrichsruh geweilt habe. W ie der 
„Kreuzzeitung" mitgetheilt wird, ist diese Nachricht aus der Luft 
gegriffen.

—  Die Reichstagskommisfion zur V orberathung des Gesetz­
entw urfs, betr. die Abzahlungsgeschäfte, hat am Freitag  Abend 
den Rest der Vorlage in erster Lesung unverändert angenommen.

—  D er vom Abg. D r. Herm es ( J a u e r )  erstattete Bericht 
der W ahlprüfungskommission über die W ahl des Abg. A hlwardt 
im 1. Wahlkreise des Regierungsbezirks F rankfurt a. O . liegt 
nunm ehr vor. D ie Kommission hat nach den stattgehabten E r­
örterungen beschlossen 1. die Ungültigkeitserklärung der W ahl 
abzulehnen und zwar m it 9 gegen 30 S tim m en , 2. die B ean ­
standung und evtl. Beweiserhebung bet verschiedenen Punkten 
des Protestes abzulehnen mit 8  geg n 4  S tim m en , 3. die W ahl 
für gültig zu erklären mit 8 gegen 4  S tim m en , 4. von jeder 
Beweiserhebung abzustehen m it 7 gegen 5 S tim m en . Demnach 
bea trag t die Kommission: D er Reichstag wolle beschließen, die 
W ahl res Abgeordneten A hlw ardt im 1. Wahlkreise des Regie­
rungsbezirks F rankfurt a. O . für gültig zu erklären.

—  D er K ultusm inister genehmigle die W iedereröffnung des 
bischöflichen G ym nasium s zu Gäsdonck „Kollegium Augustinum" 
zu Ostern.

—  Z u r W ahl in  Ltegnitz-Gold'verg-Haynau ist zu berichten, 
daß das konservative Wahlkomitee, der „Schles. M orgenztg." zu­
folge, beschlossen hat, von einer W ahlagitation  für den G rafen 
Leo v. Rothkirch-Trach abzusehen. (Dadurch wächst die Hoffnung 
der Antisemiten, dem Freisinn schon im ersten W ahlgange den 
alten Sitz abzunehmen.)

—  D er deutsche Verein für internationale D oppelw ährung 
hat fü r den 23. eine V ersammlung berufen. Redner find von 
Kardorff, Arendt, Lenschner, von Mirbach rc.

—  D ie „Kreuzzettung schreibt: A us Südwest-Asrika ist eine 
gute Nachricht eingelaufen, insofern a ls  die neueren eingehenden 
Untersuchungen nahe der Sw akop-M ündung ergeben haben, daß 
die Verhältnisse dort zur Anlegung einer Landungsstelle für 
große Schiffe günstig find. Danach ist Aussicht vorhanden, den 
Zugang zu unserem Schutzgebiet von der englischen Walfischbai 
unabhängig zu machen.

—  D ie für den Reichstagsabgeordneten Ahlw ardt hinter­
legte K aution wird der „S taa tsb ü rg er-Z e itu n g " , wie diese heute 
meldet, am nächsten Dienstag zurückgegeben werden, so daß von 
da ab mit der Rücksendung der einzelnen Beträge an  die Geber 
begonnen werden kann. D as genannte B la tt  richtet indeß vor­
her an  die Einsender die F rage, ob sie nicht von den ein­
gesendeten B eträgen einen größeren oder kleineren T heil zur 
Sicherstellung der Fam ilie des Rektor Ahlw ardt bestimmen 
möchten. Dieser müsse, um  in dem angedeuteten S in n e  weiter 
wirken zu können, sein Amt a ls  Rektor niederlegen, weil ihm 
von seiner vorgesetzten Behörde die Verfügung zugegangen ist, 
das W e i c h b i l d  d e r  S t a d t  ohne U rlaub n i c h t  z u  v e r ­
l a s s e n .  Die von der „S taa tsb ürg er-Z eitun g" für die Fam ilie 
AhlwardtS veranstalteten S am m lung  hat die S um m e von etwas 
über 8000  M ark ergeben, von der ein großer T heil für die 
durch den Prozeß entstandenen Unkosten, für Bedürfnisse der 
Fam ilie AhlwardtS, sowie für einige andere nöthige Ausgaben 
verwandt werden mußte.

—  Bei mehreren hiesigen russischen S tuden ten , fast au s­
schließlich Ju d en , find in den letzten T agen  Haussuchungen vor­
genommen, die so viel belastendes M ateria l zu T age gefördert 
haben, daß die Betroffenen sofort verhaftet sind und eventuell 
auch eine Ausweisung aus dem S taa tsgeb ie t zu gewärtigen 
haben. Die Vergehen sind nicht etwa nihilistische Umtriebe sondern 
Theilnahm e an deutschrcvolutionären Bestrebungen.

—  D er wegen Verspottung des M arienkultus zu 6 M onaten 
Gefängniß verurtheilte und alsdann  in das A usland geflohene 
freireligiöse W anderprediger E. Völkel aus M agdeburg hat sich 
aus Noth den deutschen Behörden ausgeliefert.

Wilhelmshaven, 18. Februar. D er Schaden des gestrigen 
B randes auf dem Panzerschiffe „K ronprinz" beläuft sich auf eine 
Viertelm illion Mark. D er Kaiser besichtigte heute M orgen die 
B randstätte und reiste um  10*/, Uhr ab.

D üsse ldorf, 18. Februar. W ie m an der „Franks. Z tg." 
m ittheilt, hat am 12. d. M . hier eine S itzung des Komitees für 
Errichtung eines Heine-Denkmals stattgefunden. E s wurde u. a. 
beschlossen, gegen die Entscheidung der Stadtverordnetenversam m ­
lung vom 24. J a n u a r  V erw ahrung einzulegen. S o llte  dieser 
S chritt keinen Erfolg haben, so wird das Komitee der Frage, ob 
das Denkmal nicht anderw ärts, z. B . in  F rankfurt a. M . zu 
errichten wäre, nähertreten.

Köln, 18. Februar. D er Reingew inn der Kölnischen H ap 
Versicherung beträgt 885  572 M ark, davon ist für R el 
493  645 M ark, auf Dividende 360  000  M ark in A u s f i ^ j  ge­
nommen.

Auskand.
Rom, 18. Februar. D as K önigspaar will die auf den 22. 

A pril fallende silberne Hochzeit n u r als F am ilien fest feiern und 
allen G eldaufw and für etwa beabsichtigte Festlichkeiten den Armen ! 
I ta l ie n s  zuweisen.

Rom, 18. Februar. D er Leibarzt des P ap stes Caccarelli ! 
ist, 62  Ja h re  a lt, gestorben. H

Paris. 18. Februar. D er „F ig a ro "  Will wisse», die Kai- n 
serin von Oesterreich werde heute inkognito in  P a r t s  eintreffen. / 

P aris , 18. Februar. D as „ J o u rn a l  offiziell" veröffent^  ̂
licht ein Dekret, durch welches ein V ersicherungs-S taffeltarif von ! 
10 Centimes für je 300 Franks oder einen T h  il von 3 0 0  ' 
Franks eingeführt wird, welcher erhoben werden soll fü r Post- ! 
scndungen m it deklarirtem W erth, sofern dieselben über B elg ien  : 
zwischen französischen von der Kompagnie du N ord bedienten 
Ortschaften und Deutschland oder umgekehrt ausgetauscht w erden.

K ad ix , 18. F ebruar. Alle Angeklagten in dem P etarden- 
Prozeß find freigesprochen worden.

London, 18. Februar. B ei der U nterhausw ahl in Hexham 
wurde der G ladstonianer M acinnes m it 4 4 6  S tim m en  
M ehrheit gegen den Unionisten C layton gewählt. B et der 
letzten W ahl hatten die Konservativen eine M ehrheit von 82 
S tim m en.

London, 18. Februar. E in  Diäten-Vorschlag GladstoncS geht 
dahin, daß M itglieder des P a rlam e n ts , welche unter 4 00  P fun d  
Einkommen haben, einen jährlichen Zuschuß von 300  P fun d  
aus S ta a tsm itte ln , jedoch n u r auf Ansuchen, erhalten. —  Nach 
einer M eldung aus Belfast ist de Cobain, welcher infolge einer 
Anklage wegen Stttlichkeitsvergehens aus dem Unterhause a u s ­
gewiesen worden ist, in seiner W ohnung verhaftet worden.

L ondon, 18. Februar. A us dem Texte der heute veröffent­
lichten Homerulebill geht hervor, daß von 80 I r e n ,  welche der 
Vorlage zufolge im Reichsparlamente Sitze haben, die P rov inz 
Ulster durch 27 vertreten ist. B on den 4 8  M itgliedern, die 
den legislativen R ath  bilden, hätte Ulster 15 zu stellen. —  D ie 
erste Lesung der Homerulebill ist beendet, die zweite Lesung für 
den 3. M ärz anberaum t.

Petersburg, 18. F ebruar. D er F inanzm inister versammelte 
gestern die R epräsentanten der hiesigen Börsenkaufmannschast zu 
einer Konferenz über die Revision der bestehenden Wechsel- und 
Fondsbörsen - S ta tu te n , um  dahin zu wirken, daß dem Börsen- 
spiele und der anorm alen Abhängigkeit der Petersburger Börse 
vom A uslande möglichst gesteuert werde. D ie V ersam m lung 
sagte bereitwilligst zu, Vorschläge zu machen.

Petersburg, 18. Februar. B ei dem Empfange einer 
D eputation  des hiesigen slawischen W ohlthätigkeitsvereins äußerte 
der Erbprinz D an ilo  von M ontenegro der „Nowoje W rem ja" 
zufolge, die Russen sollten nicht den Unterstellungen ausw ärtiger 
Zeitungen glauben, und überzeugt sein, daß er R ußland  ebenso 
ergeben sei, wie sein V ater, welcher stolz ist, im m erdar ein treuer 
Freund des Z aren  zu sein.

W a sh in g to n , 17. F ebruar. D er disponible Bestand a n  
Gold in Staatsschatz überschreitet den erforderlichen B etrag  um  
8 M illionen D ollars. D er Schatzsekretär Foster erklärte, e r 
werde unter allen Umständen eine Goldreserve von 100 M illi­
onen aufrecht erhalten und, wenn nöthig, B ons em ittiren : aber 
diese E ventualität sei nicht wahrscheinlich für die Z eit, in welcher 
er noch im Amte sei.

Rrovinziaknachrichten.
* P r . S targa rd , 18. F eb ru ar. (W nhlergebniß). D a s  W ahlergebniß  

liegt jetzt a u s  110  W ahlbezirken vor. Danach w urden S tim m en  gezählt 
für: von  Kalkstein-Klonowken (P o le) 12 3 6 9 , Albrecht - S u zem in  (Kom­
prom iß-K andidat, natlib .) 3 5 3 1 , Paasch-Leipzig (A ntisem it) 1615, E ngler- 
B erent (frsikoys.) 7 3 6 , Jochem -D anzig (Sozialdem okrat) 129. Zersplittert 
und u n g iltig  sind 2 7  S tim m e n . —  D ie B eth eiligu n g  der W ähler w ar  
überall eine ungem ein  starke, w a s  auf die A usstellung des antisemitischen 
K andidaten zurückzuführen ist. E s  w urden von 21 271  eingeschriebenen 
W ählern 1 8 4 3 7  S tim m e n  abgegeben, w a s  einer B eth eiligu n g  von  87  
pC t. entspricht.

Posen, 18. F ebruar. (B igam ie). D ie  Strafkam m er verurtheilte gestern- 
den Schlossergesellen F ra n z  Thara von  hier w egen B iga m ie  zu 9  M onaten- 
G efängn iß .

LokalnaLrichten.
Thorn, 20. F ebruar 1 69A

—  ( D a s  5 0 j ä h r i g e  B i s c h o s s j u b i l ä u m  P a p s t  L e o  X I I I .)
w urde gestern in den drei hiesigen katholischen Kirchen in  feierlicher 
Weise begangen. A u s  S ta d t und Um gegend füllten zahlreiche Andächtige 
die G otteshäuser, um ihre vereinten Gebete zu G ott für ein noch rech*, 
lan g es Leben ihres greisen O berhirten zu senden. W ährend der G o tte s -  
dienste erstrahlten die Kirchen in  einem hundertfältigen Kerzenschi-^mer. 
V or den Hochaltären w ar auf einem Postam ent zwischen reichem B lu m e n ­
schmuck und Lichterglanz die Büste des Papstes aufgestellt Abends  
erleuchteten bengalische F lam m en a u s  dem Thurm e der S -  Jakobskirche 
den H orizont. —  D er katholische G esellenverein beging ^ ie  Ju b iläu m s«  
seier im Vereinslokale M useum . D er Vorsitzende. H^rr P s ^ r e r  Zistarski, 
w ies  in  kurzen W orten auf die B edeutung  des T a - ^ s  in  polnischer und  
deutscher Sprache hin und schloß m it einem Hoch Rantt Leo IM  
Anschluß hieran w urden zwei H u ld igungs-G ed i^  ^  auf den JubÜ ar ist 
beiden Sprachen verlesen, w orauf noch G esänge die Feier
beschlossen. * "
^  7" ^ o d e s f a l l ) .  E iner der ä l t e s t e s  B ürger unserer S ta d t, der
R entier frühere Gerbermeister Herr Kirsch, ist gestern nach
kurzem Krankenlager im  Alter von  6 6  J a h ren  verschieden. V o r  mehreren  
J a h ren  feierte der freundliche G ^ / ^ j ä h r i g e s  J u b ilä u m  a ls  
B ü rger von  Thorn D ie  E l ^  ' ^  ^  ^esem  treuen
V eteranen  des H a n d w e r k e r s ta n d s  in  diesem B la tte  gerühm t w urden, 
werden sein Andenken bei allen die ihn kannten, stets wacherhalten.

—  ( B u n d  d e r  D en  Bericht unseres K orrespon­
denten über die unter gew altiger T heilnahm e in  B e r lin  am vorigen  
S o n n ab en d  stattgefundn Protest-K undgebung der L andw irthe Deutsch* 
lan d s, die von  w eitt sagender B ed eu tu n g  sein w ird, haben w ir  in  einer 
B eilag e  zur heutig ^  N um m er zum Abdruck gebracht.

. E ^  n a l i e  n). D er R egierungsassesfor Tuebben zu M arien*  
Werder ift zum Stellvertreter des zweiten ernan nten  M itg lied es  des Be- 
ö ^ o u s i w u l  ^  ^  M arienw erder auf die D auer seines H au p tam ts da* 
selbst erna^ ^  worden. —- Der Am tsgerichtssekretär D raheim  in  G ollub  
^  ^   ̂ lcher Eigenschaft mit der F u nktion  a ls  R en d an t der Gericktskafse
an o as  Am tsgericht in Löbau versetzt w orden .

, ^)em P farrer in S m a sin , K allinow sky (geborener T horner), ist dle
^jgte Pfarrstelle an  der evangelischen Kirche in  Rehden verliehest 

"  orden.
D ie W ahl des Stadtsekretärs M ein h ard t a u s  P r . S ta rg a rd  zuM 

Bürgerm eister der S ta d t  G ollub ist bestätigt w orden.
— * ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o  st-  u n d  T e l e g r a p h e n *  

V e r w a l t u n g ) .  Versetzt sind die Postassistenten Block und H orn von  
D anzig  nach B er lin  und Zisak von  J n o w ra z la w  nach B er lin .

—  ( D e r  a n g e k ü n d i g t e  A u f r u f )  der na tion allib era len  P artei 
in  W estpreußen ist nunm ehr a ls  B e ila g e  zum „G eselligen" erschienest- 
D er A u fru f n im m t zu den schwebenden T agesfra gen  nicht die gewünschte 
S te llu n g . S o  ist beispielsw eise a u s  ihm nicht deutlich zu ersehen, ob dle 
N ation a llib era len  gew illt sind, unserer Landwirthschaft den erforderlichen 
Schutz zu erhallen . Z w ar läß t der P a ssu s , daß die nationalliberale  
P a rte i für a g r a r i s c h e  „A usschreitungen" n iem als  zugänglich gew esen ist,
darauf schließen, daß sie der Landwirthschaft, von  der jetzt eine elemest* 
rare B ew eg u n g  zur e igen en  R ettu n g  ausgeht, ihre H ilfe versagen will- 
J ed e  A n deutung  :n  dem  A u fru fe  fehlt dagegen, ob die N ationalliberalen  
bereit sind, ein zu treten  für e in  starkes Heer zur S icheru ng  des Reiches, 
nach der R eg ie r u n g sv o r la g e . D a s  einzige, w a s  w ir  erfahren und w a s  
hinlänglich bekannt, iA, daß die N a tio n a llib era len  die l i b e r a l e n  Er*  
r u n g e n s c k a f t e n  der G esetzgebung der letzten Jahrzehnte (zum Schaden  
des produktiven B ü r g e r s  und B a u e r s !)  stets festgehalten und vertheidig? 
haben. D er A u fru f beton t außerdem, daß die nationalliberale  Partei 
k i r c h l i c h - h i e r a r c h i s c h e  Ansprüche stets bekämpft und die a n t i s e m i ­
t i s c h e n  B estrebun gen  gänzlich von  sich fern gehalten hat. —  Hoffentncv 
gelan gen  die westpreußischen N a tio n a llib era len  doch noch dazu, w ie  Pro* 
fessor Delbrück und  andere n a tion allib era le  M ä n n er , das B erech tig t  
dieser B estrebun gen  anzuerkennen. D er A u fru f träg t im  ganzen ^  
Unterschriften, darunter  d iejen igen  der H erren D o m m e s-S a r n a u , Lastv* 
gerichtsräthe G ratzm ann und Neitsch, Justizrath  Sckeda, R echtsanw al 
Schlee, S a m tü ts r ä th e  D r. L in d au  und D r. W inselm ann , v r .  Heyer, 
K aufleute M g n e r  und L ä n gn er , Redakteur K noll, Buchdruckereibesitzer 
M ax Lambeck, sämmtlich in  T horn .



— ( C o p p e r n i  k u s  v e r e in ) .  Zu der öffentlichen Festsitzung am 
S onntag  Abend in der A ula des königl. Gymnasiums hatte sich eine 
verhältmßmäßig zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden. Der Vorsitzende 
des Vereins, Herr Professor Boethke, leitete die Feier durch Erstattung des 
Jahresberichtes ein, aus dem folgendes hervorzuheben ist. S e it der 
Geburt des Coppernikus sind heute 420 Ja h re  verflossen, und am 
25. November v. I .  w aren es 40 Jah re , seit das S tandbild des großen 
Gelehrten die Vaterstadt ziert. Der hiesige Coppernikusverein besteht 54 
Jah re . D as abgelaufene V ereinsjahr ist insofern als ein günstiges zu 
bezeichnen, als eine lebhaftere Thätigkeit entsprossen ist, obgleich die 
äußeren Verhältnisse die gleichen geblieben sind. Drei M itglieder verlor 
im abgelaufenen Ja h re  der Verein durch den Tod, und zwar Buch­
druckereibesitzer Ernst Lambeck, Pros. D r. Fasbender und Justizrath 
Pancke. Gegenwärtig besteht der Verein aus 33 Ehrenmitgliedern, 59 
ordentlichen und einer großen nicht genau festzustellenden Zahl korrespon- 
dirender Mitglieder. Vorsitzender des V ereins ist, wie bereits erwähnt, 
Herr Pros. Boethke, S tellvertreter desselben w ar bisher Herr Kreis- 
physikus S an itä ts ra th  D r. Siedamgrotzky. Als Schriftführer fungiren 
die H erren Konrektor Matzdorff und Landgerichtsrath M artell, als Schatz­
meister Herr Bankdirektor Prow e. E s  hat sich hinsichtlich der immer 
umfangreicher werdenden Sam m lungen des Vereins die Nothwendigkeit, 
ein eigenes Heim zu gründen, herausgestellt. Die vor mehreren Ja h re n  
durchgeführten Obst- und W einpflanzungen werden weiter gepflegt; falls 
das nächste J a h r  sich als ein günstiges erweist, so ist sicher auf einen 
E rtrag  aus der Anpflanzung zu rechnen. Wahrscheinlich wird sich ein 
besonderer Verein für Obstbau bilden. — Zwei Unternehmungen des 
Vereins sind als geglückt zu bezeichnen: die Nachforschungen über die 
Grabdenkmäler der Marienkirche sind zum Abschluß gebracht worden 
dadurch, daß der Verein ein diesen Gegenstand behandelndes Werk des 
Gymnasialoberlehres H errn  S em rau  herausgab. E s  sind jedoch die 
M ittel zu weiteren Veröffentlichungen erschöpft. D as zweite U nter­
nehmen sind die Vortrage des Vereins, welche ein lebhaftes Interesse ge­
funden haben. Den E röffnungsvortrag hielt H err Direktor Schulz. E s 
folgten dann in angemessenen Zwischenzeiten die Vortrüge von den 
H erren Pros. Boethke, P fa rre r  Andriessen, Oberlehrer Herford und 
D r. Horowitz. Zwei V ortrage für diesen W inter stehen noch aus. E s 
wird Herr P fa rre r  Hänel über „die Jph igen ia  von Goethe" und Herr 
D r. Wentscher über „M oderne M edizin" sprechen. Eine Aufgabe des 
Vereins, Grabsteine, wie sie öfters noch in Höfen und Gebäuden ge­
funden werden, zu restauriren und an geeigneter Stelle aufzustellen, ist 
noch nicht zum Abschluß gebracht. Dagegen sind die E rm itte lun­
gen über die in unserer Gegend vorkommenden Glaubenssagen von be­
deutendem Erfolg gekrönt worden. Der Berichterstatter bringt von den 
zahlreich eingegangenen Glückwunschschreiben zur Feier des Tages das­
jenige des M ajo rs  H errn Weiße-Höchster zur Verlesung. Derselbe wieder­
holt, angeregt durch die unlängst in den Zeitungen gemeldete geplante 
Errichtung einer Coppernikussternwarte in F rauenburg , den schon früher 
von ihm gemachten Vorschlag, eine Coppernikussternwarte doch in Thorn 
Z u  errichten. Der Verein hat beschlossen, dem Vorschlage näher zu 
treten. Um das Coppernikusstipendium w aren fünf Bewerbungen ein­
gegangen. E s konnte jedoch n u r eine Sum m e von 100 Mk. vergeben 
werden. Diese erhielt der cand. med. Lehmann-Königsberg. — A us der 
Jungfrauenstiftung des Coppernikusvereins konnten zwei Damen je 
100 Mk. erhalten. Die eine der Unterstützten ist eine zur weiteren A us­
bildung in Frankreich weilende Lehrerin, die zweite eine Schülerin des 
Lehrerinnenseminars. Vier Damen wurden je 50 Mk. gewährt, darunter 
Zwei Schülerinnen der hiesigen Gewerbeschule und einer angehenden 
Kindergärtnerin. Bei den Monatssitzungen des Coppernikusvereins 
wurden von den Herren P fa rrer Jacobi, Konrektor Matzdorff, Rechts­
anw alt D r. S te in , S an itä ts ra th  D r. Lindau je ein, und von P rof. 
Boethke zweimal V ortrag gehalten. D as Gesammtvermögen des Vereins 
beträgt 5950 Mk., die Einnahm e des letzten Ja h re s  1751 Mk., die A us­
gabe 1192 Mk., der Stipendienfonds 3000 Mk. Der Berichterstatter 
schloß mit dem Wunsche, daß der Verein auch fernerhin wachsen, blühen 
und ein gedeihliches Wirken entfalten möge. — H ierauf hielt Herr 
Landgerichtsrath M artell einen V ortrag „Ueber Ehre und Ehrverletzuug 
im Strafgesetze und nach den Anschauungen der Gesellschaft". Der V or­
tragende definirte zunächst den Begriff Ehre durch zahlreiche gut ge­
wählte Beispiele, legte dann dar, w orin eine Ehrverletzung, eine Be­
leidigung sich von einer Kränkung und Unhöflichkeil unterscheidet und 
zog die Grenze, wo des Richters Befugniß zur Bestrafung einer V er­
letzung beginnt und aufhört. Zum Schluß ging der Redner kurz auf 
den Zweikamps und die Ehrengerichte ein.

— ( D e r  A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  S c h u l v e r e i n ) ,  O rts ­
gruppe Thorn, hielt am Sonnabend im Hinterzimmer des Artushofes 
eine G eneralversammlung ab, die leider n u r  sehr schwach besucht war. 
Der Verein verfolgt bekanntlich den Zweck, das Deutschthum im Aus- 
lande und insbesondere in  Oesterreich zu erhalten. Wie aus den ge­
schäftlichen M ittheilungen des Vorsitzenden, H errn  S tad tra th  Behrens- 
dorff, hervorgeht, zählt die hiesige O rtsgruppe gegenwärtig 49 M it­
glieder. Der Vorsitzende brachte ein Hoch auf Se. M ajestät den Kaiser 
au s  und berichtete über die V erhandlungen der Versammlungen des 
Provinzialverbandes Ostpreußen, w oran sich der V ortrag  des O ber­
lehrers Entz: „Die Deutschen in Oesterreich" schloß. Redner schied sein 
Thema in drei Theile, einen historischen, die E inw anderungen der 
Deutschen m  Oesterreich betreffend, einen geographischen, der über die 
Ansiedelungen der E ingewanderten Aufschluß gab, und einen statistischen, 
bezw. vergleichenden Theil hinsichtlich der Zahl der eingewanderten und 
eingeborenen Bevölkerung. Redner schilderte zunächst die Entwickelung 
und A usbreitung des G erm anenthum s unter dem Einflüsse der M ero- 
winger und der Karolinger. Der Frankenkönig Chlodwig vereinte 481 
Zuerst alle G erm anen, so weit sie nicht dem G erm anenthum  entfallen 
w aren. Aber nach Chlodwigs Tode zerfiel diese Vereinigung wieder. 
Auch der Einfluß K arls des G roßen erwies sich nicht erfolgreich genug. 
'Erst unter den sächsischen Kaisern begann das Germ anenthum , nachdem 
die A varen vollständig verdrängt worden w aren, in den Ländern der 
D onau festen F u ß  zu fassen. 996 erscheint zum erstem M ale der Name 
Dstarichi, aus dem Oesterreich, d. h. Ostreich entstanden ist. Die B e­
zeichnung Ostreich, erklärt sich dadurch, daß die E inführung der germa­
nischen K ultur und des Christenthums vom Westen her in diesen Landes­
besten geschah. A ls in  der M itte des 11. Jah rh u n d e rts  die Kämpfe 
Zwischen Kaiser und Papst begannen, w urde der deutsche Einfluß dadurch 
wieder geschwächt. Am Ende des 12. Jah rh u n d e rts  w ar indessen das 
Deutschthum an der D onau siegreich vorgedrungen und gefestigt. I n  
Böhmen machte sich der E influß deutschen Wesens zunächst am böhmischen 
Hofe gellend. Die böhmischen Herrscher nahmen wiederholt deutsche 
Prinzessinnen zu F rauen , welche dann ihren Einfluß in  fördernder 
Weise nicht n u r  auf den Adel, sondern auch auf die Bürgerkreise und 
die ländliche Bevölkerung geltend zu machen verstanden. Jedenfalls hat 
diese deutsche Einw irkung viel dazu beigetragen, die K ultur der Czechen 
ZU heben. Abgesehen von dieser vom I n n e r n  des Landes ausgehenden 
deutschen Beeinflussung, machte sich auch von Osten, und zwar vom 
M ain  her nach der böhmischen Ostgrenze zu eine starke deutsche Bewe- 
6ung geltend, die jedoch dadurch, daß die Czechen sich als N ation zu 
fühlen begannen, nicht zur Macht gelangte. Ebenso, wenn auch weniger 
Aolgreich drang das Deutschthum gegen die romanischen Völker, gegen 
Tirol vor. Zum  zweiten Theil des V ortrages übergehend, bemerkt Redner, 
daß eine kartographische A usbreitung der deutschen N ationalität in  
Oesterreich nicht schwer festzustellen sei. E in  Uebergangsstadium zwischen 
Deutschthum und Czechenthum giebt es nicht. Die Deutschen Oesterreichs, 
welche an  der West-, Nord- und Ostgrenze wohnen sind infolge ihres 
bestehenden Anschusses an das deutsche Sprachgebiet nicht gefährdet, 
wohl aber die deutschen Gebiete im S üden  und die deutschen Enklaven 
Mitten im Czechenlande. Werden im deutschen Sprachgebiet Oesterreichs 
keine czechischen Einschließungen gefunden, so kommen deutsche Ansiede­
lungen inm itten der czechischen Bevölkerung vor. E s sind dies in s ­
besondere die deutsche Sprachinsel um J g la u  in  Böhmen und das Länd- 
wen Gotisches in K rain. Die Deutschen Tyrols, bei denen sich der ger­
manische T ypus vollständig erhalten ist, befinden sich ebenfalls in 
A w ieriger Lage. Die Bewohner sind arm , ihre W ohnungen einfach. 
M e  Lebensweise ist friedlich, die n u r  6 M onate im Ja h re  gepflegte 
N u lb ild u n g  ist mangelhaft. Der deutsche Dialekt, der viel V erw andt­
schaft m it unseren Dialekticismen ausweist, wird nicht vom Reichsdeutschen 
verstanden. Der deutsche Schulverein hat dort viel Segen gestiftet, und 
Es muß auch noch vieles gethan werden, um dem italienischen E inw ir­
kungen erfolgreich entgegenzutreten, die gerade dort sehr gewaltige sind. 
Ueber die Herkunft der Enklave Gotisches ist nichts genaues bekannt. 
M an nimm t an, daß diese deutsche Niederlassung eingewanderten thürin- 
Uchen und fränkischen Fam ilien ihr Entstehen verdankt. Unter den 
A nfällen  der Türken und durch die Pest hatten die Eingewanderten im

Jah rh u n d e rt schwer zu leiden. Um ihren Nothstand zu lindern,

erhielten sie das P rivilegium  des Hausirhandels, der in  neuerer Zeit 
durch einen au s den Alpen eingeführten Erwerbszweig, die Holz­
schnitzerei, größtentheils verdrängt worden ist. Außerdem wird, die 
Viehzucht und, soweit es die klimatischen und Bodenverhältnissen 
gestalten, Ackerbau getrieben. Die Tracht des Landes Gottschee ähnelt 
der slavischen, der Dialekt zeigt den Charakter des österreichischen und 
schwäbischen Dialekts. Besondere Verdienste um die E rhaltung des 
Deutschthums in dem kleinen sangesfrohen Gottschee, haben sich die 
Fürsten von Auersperg erworben. Durch den B au  einer Eisenbahn in 
diesem Ja h re  werden sich auch dem S trom e der Touristen die N atur- 
schönheiten Gottschees bald erschließen. M it der erhabenen A lpennatur läßt 
sich das Karstgebiet nicht in Vergleich stellen, dafür weist es ganz eigenartige 
Sehenswürdigkeiten wie die Adelsberger G rotte, den Zirknitzer See auf. 
Zum  Schluß sei noch in Behandlung des statistischen Theiles hervor­
gehoben, daß die Zahl der Deutschen in Oesterreich im Ja h re  1880: 
2 2 1 4 4 0 0 0  und 1890: 23 835 000 betrug. Dem mit Beifall aufgenom­
menen V ortrag folgte eine kurze Debatte betreffs der Termine, zu welchen 
die regelmäßigen Versam mlungen des V ereins stattfinden sollen. E s  
wurde beschlossen, daß die M itglieder sich monatlich einmal zu gemein­
samer Sitzung zusammenfinden sollen. F erner wurde die Absicht a u s ­
gesprochen, alle Vierteljahre eine Versammlung un ter Theilnahme von 
D amen abzuhalten. Bezüglich des Versammlungslokals werden seiner 
Zeit Bestimmungen erfolgen.

— ( G o l d e n e  Hochzei t ) .  Herr Hauptlehrer Herholz und seine 
G attin  begehen morgen das seltene Fest der goldenen Hochzeit. A us 
diesem Anlaß hat Seine M ajestät der Kaiser geruht, dem Ju b e l­
paar die goldene Ehejubiläumsmedaille zu verleihen, welche am Festtage 
durch H errn P fa rre r  Andriessen überreicht werden wird.

— ( C o p p e r n i k u s f e i e r ) .  Zum Gedächtniß des G eburtstages 
des großen Astronomen fand gestern neben der Feier im Gymnasium 
auch wiederum die öffentliche Huldigung statt. I n  der festlichen B e­
leuchtung durch zwei Lichterpyramiden erstrahlte das Denkmal desjenigen, 
der auf geistigem Gebiete der Menschheit eine weitstrahlende Erleuchtung 
brachte.

- ( L e h r e r - V e r e i n ) .  Die Februar-V ersam m lung am S o n n ­
abend eröffnete der Vorsitzende, indem er allen, welche bei den A uf­
führungen und Vortrügen des Stiftungsfestes mitgewirkt, insbesondere 
den Damen, seinen Dank aussprach. Herr B rauer hielt einen V ortrag 
über das Them a: „Der Lehrer im Heer", w oran sich eine längere Be­
sprechung knüpfte. M it der nächsten Sitzung, die am 11. M ärz als 
Generalversammlung stattfindet, schließt das neunte V ereinsjahr des 
Lehrervereins. Rückständige Beiträge sind, wenn die Mitgliedschaft auf­
recht erhalten werden soll, bis zum 4. M ärz an den Kassirer zu entrichten.

— ( V o r t u r n e r t a g ) .  Gestern traten in Nakel die V orturner des 
Oberweichselgaues zu einer Uebung zusammen. Letztere fand unter 
Leitung des G au tu rnw arts , Oberlehrer Hellmanns-Bromberg, in der 
Turnhalle des dortigen Gymnasiums statt. Vom hiesigen Turnverein 
nahm Herr Schulz theil. Nach Schluß der Uebung fand im Hotel Royal 
ein Kommers statt. Der nächste V orturnertag  soll M itte M ärz in 
Schwetz abgehalten werden.

— l F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r ) .  Am Sonnabend Abend fand in 
dem Vereinslokale bei Nicolai die erste Hauptversamm lung der frei­
willigen Feuerw ehr in diesem Ja h re  statt. Der Führer der Wehr, Herr 
Drechslermeister Borkowski, eröffnete die Versammlung und begrüßte die 
Erschienenen. S odann  warf er einen Rückblick auf die Thätigkeit der 
Wehr im verflossenen Ja h re  und sprach sich befriedigend über dieselbe 
und die Leistungen der M itglieder aus. E r erinnerte hierauf an den 
Tod eines sehr thätigen M itgliedes, des H errn Paczkowski, dessen A n­
denken die Anwesenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. E s 
wurden dann vier neue M itglieder aufgenommen und mittels Handschlag 
verpflichtet, wobei H err Borkowski die M ahnung an sie richtete, mit Eifer und 
Ernst stets die übernommenen schwierigen Pflichten zu erfüllen, nam ent­
lich den A nordnungen der selbstgewählten Führer und Vorgesetzten unbe­
dingt Folge zu leisten. Nach Schluß der Sitzung, um 9 ^  Uhr, wurden 
einige S tunden  der U nterhaltung und der Geselligkeit gewidmet. 
Die eine Seite des S aa les  w ar bereits am V orm ittag durch M itglieder 
zu einem Theater, Garderobenzimmer rc. umgewandelt. Zu beiden 
S eiten  hielten je ein im itirter Feuerw ehrm ann in voller Ausrüstung 
Wacht. D as zwei M eter lange P rogram m  hatte verschiedene Ueber- 
raschungen angekündigt. Der Reihe nach traten  aus der Bühne auf :  
Leipziger S änger, Athleten, Ventriloquisten, M agier, Humoristen, Riesen, 
Zwerge und afrikanische Barbiere, die allgemein Heiterkeit und Beifall 
erzielten. Neben diesen Genüssen wurde auch ein guter Trunk nicht ver­
schmäht, und nach Beendigung der A ufführung gemeinsam noch manch 
schönes Lied gesungen, das den Feuerw ehrm ann preist, der kühn der 
Gefahr des Feuers entgegentritt und Hilfe den von ihr Bedrohten bringt.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  D as Maskenfest des Vereins im 
S aale  des Schützenhauses am letzten Sonnabend hatte in anbetracht 
der zu Ende gehenden Saison eine ziemlich rege Betheiligung gesunden. 
E s bewegten sich im S aale  etwa seckszig Masken, meistens Damen in 
theilweise recht netten Kostümen. D as gelungene Fest fand erst spät 
nach M itternacht sein Ende.

— ( Z i t h e r k l u b ) .  Z m  „M useum " gab am Sonnabend der Zither­
klub ein Konzert vor eingeladenen Gästen, Damen und Herren. D as 
Konzert wurde theils auf der Streickzither mit Begleitung der Schlag­
zither, theils als S o li auf letzterer sowie in einem Flötensolo zu Gehör 
gebracht. Der S a a l w ar gut besetzt. Nach dem Konzert wurde getanzt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  D as den Stellmacher Tomaszewski- 
scken Eheleuten gehörige Grundstück zu Mocker Nr. 46 gelangte heute 
zur zwangsweisen Versteigerung. Meistbietender blieb Herr Rentier 
Gustav Dröse-Mocker mit 7200 Mk.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Jnvalid itäts-Q uittungskarte, auf den 
Namen Hermann Krüger lautend, aus der Culmer Chaussee und ein 
Bund Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafserftand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,12 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist seit Sonnabend um 0,62 M eter gestiegen. Der Hockwasser- 
signalball ist gezogen. — Die Eisbrecharbeiten an  der unteren Weichsel 
nehmen einen guten und stetigen Fortgang . Die fiskalischen Eisbrech- 
dampfer befinden sich zur Zeit zwischen Kurzebrack und Neuenburg. 
Sonnabend Vorm ittag w aren sie bereits bis ca. 7*/s Kilom. unterhalb 
des erstgenannten O rtes vorgedrungen.

Schwein und eine russische Speckseite als trichinös befunden. — I m  
Ja h re  1892 sind durch die evangelische Gemeindekirchenkasse 1382,69 M ark 
vereinnahm t und 1302,32 M ark verausgabt, ausgenommen davon ist 
die Glockenschuld. Allem Anscheine nach wird das auf nächsten S o n n ­
abend fallende Kirchenkonzert recht zahlreich besucht werden. — Gestern 
Abend hatte auch in unserm Städtchen ein großer Theil der katholischen 
B ürger zu Ehren des Papstes die Fenster illum inirt.

M annigfaltiges.
(C  h o l e r a.) D ie  dem ReichsgesundheitSamt vom 17. bis 

18. Februar gemeldeten Cholerasälle sind folgende: in Alton»  
1 T odesfall, ferner ist bei einer am 5. Februar erkrankten P e r ­
son nachträglich Cholera festgestellt.

( A b n o r m )  M it sechs Fingern an der linken Hand ist 
dieser T age dem B ildhauer P . in B erlin  ein Knabe geboren 
worden. Säm m tliche Finger sind vollständig ausgebildet.

(V  e r u r t h e i l u n g.) D a s  Leipziger Schwurgericht ver- 
urtheilte die Handarbeiter Ztegert und Nisse, welche im Oktober 
v. J s .  den Briefträger Knöfel überfallen hatten, zu 12 , beziehungs­
weise 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und P o lize i­
aufsicht.

( P r e ß v e r g e h e n . )  D a s  Schöffengericht in Leipzig ver- 
urtheilte den Redakteur Tesdorp von der „Antisemitischen 
Korrespondenz" wegen schwerer Beleidigung des Pfarrers Gräb- 
ner zu 2 M onaten 8 T agen  G efängniß. D ie  Beleidigung  
wurde gefunden in einem Artikel „W ölfe im Schafpelz —  etw as  
vom  Judenschutz."

( A t t e n t a t . )  A us M ainz wird unterm 17. gemeldet: 
A ls der Bischof D r. Haffner m it seinem Sekretär am Rhein- 
Ufer spazierte, stürzten sich zwei Indiv iduen  m it dem R u fe:  
„D en beiden Pfaffen  muß man den H als abschneiden", auf 
beide Geistliche und suchten sie zu Boden zu reißen; a ls  P e r ­
sonen hinzueilten, ergriffen die Strolche die Flucht.

( D i e  D o n a u )  ist im steten S te igen  begriffen. D er  
S ta d t Gran droht eine Katastrophe, da unterhalb der S ta d t  
das E is sehr fest steht und deßhalb eine allgemeine Ueber- 
schwemmung zu befürchten ist.

( V e r g l e i c h . )  D em  drohenden Ausstand von etwa hun­
derttausend Kohlenbergwerks-Arbettcrn in Cardiff ist durch eine 
gütliche Vereinbarung vorgebeugt worden, derzusolge die Löhne 
nach beweglicher Skala um 8 ' / ,  Prozent erhöht oder herabgesetzt 
werden können.

( D e r  Z a r )  hat alle Personen, die in dem Prozesse wegen 
Betheiligung an den Choleraunruhen in Astrachan zum Tode  
verurtheilt worden waren, begnadigt.

(F  a b r i k b r a n d.) D ie  große Tabaksfabrik von Bogdanoff 
in Petersbnrg ist durch eine Feuersbrunst heimgesucht worden 
und hat bedeutenden Schaden erlitten, setzt jedoch ihre Arbeit 
fort.

Neueste Nachrichten.
Köln, 19. Februar. Zur Feier des 50jährigen Bischofs­

jubiläum s des Papstes fand heute im Gürzentchsaale eine Ver­
sammlung statt, welcher etwa 5 0 0 0  Personen, darunter mehrere 
Reichstags- und Landtagsabgeordnete sowie höhere Beam te, bei­
wohnten. Dompropst D r. Verlage feierte den Papst a ls  FriedenS- 
sürsten und Förderer der Wissenschaft; Oberlandesgerichtsrath 
Röhren hob das sozialpolitische Wirken des Papstes hervor. D en  
Vorsitz führte Landgerichtsdirektor Reichensperger, der ein Hoch 
auf den Papst ausbrachte und ein abzusendendes Glückwunsch­
telegramm verlas. D ie städtischen Gebäude sowie zahlreiche 
Privathäuier sind beflaggt.

W ie n , 1 9 . Februar. W ie die B lätter melden, findet die 
V erm ählung des Prinzen Ferdinand von Coburg mit der P r in ­
zessin M arie von P arm a am 10. A pril in der V illa P ianore  
bet Viareggio statt. Gestern fand in. Schlöffe Schwarzau die 
Verlobungsfeier des Prinzen Ferdinand in Anwesenheit der M it­
glieder der Fam ilien des B räutigam s und der B raut statt.

R o m , 19. Februar. D er Papst celebrirte heute anläßlich 
seines Bischofsjubiläum s die Messe, welcher mehr a ls  6 0 0 0  P e r ­
sonen beiwohnten. Nach der Messe, welche um 11*/^ Uhr beendigt 
w ar, ertheilte der Papst mit kräftiger S tim m e den S egen . D a s  
Aussehen des Papstes ist ein vorzügliches. S ow o h l beim B e ­
treten wie beim Verlassen der Kirche wurde derselbe enthusiastisch 
begrüßt.

Telegramme.
War schau,  19. Februar. Das Wasser der Weichsel 

ist heute auf 1,80 Meter gestiegen.
War s chau,  20. Februar. Das Wasser der Weichsel 

hat einen Stand von 2,21 Meter erreicht.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

r  Mocker, 18. Februar. (Die große Bache) hatte u n s  schon am 
7. d. M . Hochwaffer gebracht. Vom Eingänge des K anals von F o rt I I  
aufw ärts bis hinter der Kuhbrücke w ar das E is, etwa ein M eter stark, 
bis auf den G rund gefroren. A us dem oberen F lußlaufe herankommende 
Wassermassen ergossen sich links und rechts der Bache über weite Län- 
dereien von Rubinkowo und Mocker und setzten schon Gebäude unter 
Wasser. Der Versuch einer S prengung des Eises unter der Kuhbrücke, 
welche ungeschickt und zu niedrig angelegt ist, gelang nur sehr unvoll­
kommen; da wandle sich unser Amts- und Gemeindevorsteher am 14. d. 
M . mit der B itte um Hilfe an das königl. Kommando des Pionier- 
B ataillons N r. 2 in Thorn. I n  bereitwilligster Weise wurde diese Bitte 
sofort erfüllt. Die dritte Kompagnie und am Tage darauf ein Kommando 
derselben unter der F ührung  des H errn Lieutenants Horst mit vier 
Unteroffizieren und 28 M an n  nahmen in harter Arbeit bis in die 
Dunkelheit hinein alle nothwendigen Eissprengungen vor. Die Bache 
ist bis etwa 30 M eter oberhalb der Kuhbrücke völlig eisfrei gelegt, die 
übergelaufenen Wassermassen sind schon fast ganz in die Ufer der Bache 
zurückgetreten und jede Gefahr scheint, nachdem die schweren Hindernisse, 
welche Katastrophen wie in den Ja h re n  1888/89 und 1691 mit Recht 
besorgen ließen, fortgeschafft sind, — nach menschlichem Ermessen be­
seitigt. Die betheiligte Bevölkerung, die schon mit dem Antrage aus 
Herbeiführung der Wiederöffnung des Durchlasses unter der Leibitscher 
Chaussee hervortrat, ist wegen der raschen und thatkräftigen Hülfeleistung 
der genannten königl. M ilitärbehörde zu großem Danke verpflichtet. Die 
baldige Regulirung der Bache ist dringend nothwendig, weil sonst in 
a l l e n  Ja h re n , welche anhaltend starken Frost bringen, dieselben K ala­
mitäten mit Sicherheit zu gewärtigen sind. Die Kosten für die V or­
arbeiten sollen ja nun  bewilligt sein.

(*) Podgorz, 20. F ebruar. (Verschiedenes). Sonnabend hatten sich 
im Trenkel'schen S aa le  viele hiesige Gewerbetreibende eingefunden, um 
ihre Ansichten über das Gesetz der S onn tagsruhe auszutauschen. Nach 
eingehender E rörterung der F rage einigte sich die Versammlung dahin, 
beim Oberpräsidenten vorstellig zu werden, daß an S onn- und Feier­
tagen anstatt von 9— 11 und von 2 —4, die Geschäfte von 9— 12 und 
von 3—4 geschlossen bleiben und früh schon um 5 Uhr geöffnet werden 
dürfen. — Nach der Fleischbeschaustatistik vom Ja h re  1892 sind von deo 
hiesigen 4 Fleischbeschauern insgesammt 390 Schweine, 2600 russische und 
1686 amerikanische Speckseiten untersucht worden, davon wurde ein

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________________ 20. Febr. 18. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 °/<, Konsols . . . . 
Preußische 3*/, Konsols . . . 
Preußische 4 <>/ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 « / « » . .  - 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/o 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i-Ju n i ,...............................
J u n i - J u l i ....................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er F e b r u a r ................................
70er A pril-M ai

2 1 6 - 5 0  
2 1 5 - 9 0  

8 7 - 7 0  
101—59 
107—80 
6 8 - 7 0  
66-20  
9 8 - 2 0  

1 9 4 -5 0  
1 6 8 -7 5
1 5 4 -  20
1 5 5 -  50 
7 9 - ' / .

1 3 3 -
1 3 7 -  20
1 3 8 -  20
1 3 9 -  20 
5 3 - 6 0  
5 3 - 6 0

5 3 - 9 0  
3 4 - 3 0  
3 3 - 2 0
HZ__HO

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt^

2 1 6 - 2 5
2 1 5 - 5 0
68-

1 0 1 -5 0
1 0 7 -9 0
6 8 - 5 0
66-20
9 8 - 2 0

1 9 2 -7 5
1 6 8 -7 5
1 5 4 -  50
1 5 5 -  70 
7 9 - - / .

1 3 4 -
1 3 7 -  50
1 3 8 -  50
1 3 9 -  50 
5 3 - 6 0  
5 3 - 6 0

5 2 - 3 0
3 3 - 9 0
3 2 -  80
3 3 -  50

K ö n i g s b e r g ,  16. F eb ruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  besser. Z ufuhr 15 000 Lt. Loko kontingentirt 50,25 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 30,75 Mk. Gd.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch 22. F ebruar.

Neustädtische evangelische Kirche:
Nachm. 5 U hr: Paffionsandacht. Herr P fa rre r  Andriessen.



» L m l s v k u k v  In  s l l m  l .n n g e n  M l l  L o t t e n ,  

k ü v k v r  in  k n r e  u n i l  f e l i e m .

L r L V L U v v  In  k n i i e i  u n i l  8s i0e  In  n e u e s t e n  ss n yo n s

I  k I l . M U M ,
S ÄM L/)

I n l r t t l r s r :

L .  L v l i i r .

Gestern Abend 10 Uhr entschlief ^  
I  sanft nach kurzem schweren Leiden W  

W  unser lieber guter Vater, Schwie- I  
I  ger-, Groß- und Urgroßvater, der W  
»Gerbermeister

» VVilbelm Kinscb
I  im 86. Lebensjahre, welches allen R  
g  Freunden und Bekarrnten, um I  
»  stilles Beileid bittend, anzeigen W

die Hinterbliebenen. M
Thorn den 20. Februar 1893.
Die Beerdigung findet Donners- M  

M  tag nachmittags 3 Uhr vom Trauer- W 
H D  Hause aus statt. _____________W

Bekanntmachung.
Freitag den 24. Februar vormittags

10 Uhr werden drei beim Schloß Dybow 
westlich an der Weichsel belegene Parzellen 
an O rt und Stelle an den Meistbietenden 
verpachtet werden. Die Bedingungen sind 
bei uns einzusehen.
Garnison-Verwaltung Thorn.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über den 

Nachlaß des am 6. Oktober 1892 in  
Thorn  verstorbenen Restaurateurs v » r l  

ist zur Abnahme der Schluß­
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß- 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berücksichtigenden Forderungen und zur 
Beschlußfassuug der G läubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensstücke der 
Schlußtermin auf

den 21. M ärz 1893
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Z im m er N r. 4, bestimmt.

Thorn  den 16. Februar 1893.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts.____________

Eine kleine W o h n u n g ___
vom I. A p ril zu vermiethen Schloßstr. 10.

/t. tVenIg.

Standesamt Thorn.
Vom 12. bis 18. Februar 1893 sind ge­

meldet:
als geboren:

1. Boleslaus, S. des M ilitä r-Inva lid en  
Michael Dombrowski. 2. Johann, S . des 
Arbeiters Andreas Kuniszewski. 3. Erna, 
T. des Zeugsergeanten Em il Lohde. 4. 
Hedwig, T. des Zimmermanns Wilhelm 
Masuhn. 5. Wilhelm, S. des Tischlerge­
sellen Alexander Sznmjda. 6. Oskar, S. 
des Bäckermeisters Carl Seibicke. 7. Anton, 
S. des Arbeiters Johann Prusiecki. 8. 

edwig, T. des Sergeant-Hornisten Friedrich 
üprich. 9. Erich, S . des Malermeisters 

Rudolph Sultz. 10. Marie, T. des Schmieds 
Jacob Zarzycki. 11. Johann, S. des Malers 
Johann Biernacki. 12. Leo, S. des Schreibers 
Stanislaus Raciniewski. 13. Grethe, T. 
des Sckankwirths Ferdinand Rosenau. 14. 
Kurt, S. des Bäckermeisters Hermann Stein. 
15. Edmund, S. des Bäckermeisters Johann 
Rysiewski. 16. Franz, S . des Arbeiters 
Wilhelm Losch.

d. als gestorben:
1. Boleslaus, 3 Stdn., S . des M ilitä r- 

Inva liden Michael Dombrowski. 2. Walter,
2 M ., S. des Tischlers August Heinrich. 
3. Waffenfabrikant Salomon Kalischer, 80 
I .  11 M . 4. Marie, 2 I .  2 M ., T. des 
Zimmergesellen Peter Buczkowski. 5. 
Damasius, 2 M ., S. des Pferdebahnkutschers 
Michael Kaczmarek. 6. Emma, 10 T., un- 
ehel. T. 7. Anna, 6 M ., unehel. T. 8. 
Paul, 1 M ., unehel. S . 9. Siegfried, 6 T., 
S . des Kaufmanns Margolinski. 10. F rau 
Rosalie Dawitzki geb. Gehrke, 67 I .  11. 
Kanonier Otto Burdack, 21 I .  11 M . 12. 
Musketier Christian Buchholz, 22 I .  4 M . 
13. Helene, 20 T., unehel. T. 14. Paul,
3 I .  2 M ., S. des Arbeiters Paul Moede. 
15. Schmied Joseph Cielewicz, 28 I .  10 M . 
26 T. 16. Oskar, 9 M ., S . des Arbeiters 
Carl Sckiemann. 17. Sattlergeselle Oskar 
Klingauf, 32 I  3 M . 18. Stanislaw, 
5 M ., S . des Bäckermeisters Franz Lan- 
ganke. 19. Arbeiter Jacob Wisniewski, 
29 I .  6 M .

o. zum ehelichen Ausgebot:
1. Schneidermeister Franz Klemm u. Jda 

Hempel, beide in Pollychen. 2. Sergeant 
und Oberfahnenschmied Paul Butz und An- 
tonie Robakowski - Mocker. 3. Kaufmann 
Oskar Klammer und Meta Mühle. 4. Kauf­
mann Max (Mendel) Goldmann-Gnesen u. 
Betty Levy. 5. Landwirth Karl Schumacher 
und Anna Appell - Dombie. 6. Arbeiter 
Andreas Neumann - Schwetz und Auguste 
Kiepert-Adl.-Dombrowken.

6. ehelich sind verbunden:
1. Konditor Karl Rennenpfennig m it J o ­

hanna Leopold. 2. Kaufmann Carl Zacha- 
rias m it Laura Heymann. 3. Arbeiter 
Theodor Lau m it Ernstine Pritzlaff.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund,

Regierungsbezirk Bromberg.
A m  24. F e b ru a r 1893 sollen im  8 t« n x v l 's c h e n  Gasthause in  

Tarkowo-Hauland bei G r.-Neudorf:
1. B o n  vorm ittags  9 U h r ab:

ca. 300 Rm. Kloben- und Knüppelholz aus sämmtlichen Beläufen, ferner 
530 Rm. Kiefern - Reisig H . und I I I .  Klasse aus der Durchforstung 

Jagen 16, B e lau f Elsendorf;
2. V o n  vorm ittags  U  U hr ab :

1. Aus dem Belauf Elsendorf:
Jagen 671) — 405 Stück Kiefern-Rundholz I I I . — V. Klasse,

„  16 — 735 „  „  Stangen I .— I I I .  „
13 Hundert „  IV . „

2. Aus dem Belauf Kirschgrund:
Jagen 151 — 119 Stück Kiefern-Rundholz V. Klasse,

„  96 — 260 „  „  I I I — V.
45 „ Kiefern-Bohlstämme;

Z. Aus dem Belauf Brühlsdorf:
Jagen 181 — 640 Stück Kiefern-Bauholz I I I . — V. Klasse,

115 „  „  Bohlenstämme
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E ic h e n  a u  den 17. Februar 1893.
Der Forstmeister.

v o n  - 8 t a t t s r l» v 1i» .

IsHjlilmlilüiiliS l.. Kellionn
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in  vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
V i o ! V i ! V «  ! Vi

Rheinwein . . 
Moselwein. . 
Kordeanrrvein 
Poetwein, weiß 

„ roth 
Ungarwein» herb 

„ halbsüß
» süß .

0,150,300,601,20
L i t e r

0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

feinste ililess. Apfelsinen 
un6 eigenen

empfiehlt billigst

die N m e r M e M m ! ,
Jnh. 26. Nasobkowski. 

Filialen: Schuhmacherstr. 2 und Podgorz.

Gummischuhe
werden sofort sauber und billig revarirt bei

Schuhmaihermstr. f .  N r o M j ,
Marienstratze 1» parterre.

iermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Dhorn.

Bäckerstraße N r. 43, pari.,
mich niedergelassen habe.

Sprechstunden von 8— 12 vormittags und 
2—6 nachmittags.

H v s s v ,
gerichtl. vereid. Dolmetscher, Traus- 
lateur «. Sachverft. der rujs. Spräche.

Ü I I i  v s . v » L r ,
mild» gesalzen, pro Pfund Mk. 3,50,

Iranr. 8ar6inen
pro Dose 65 P f., ^

L  S a rd e lle n  ^
pro Pfund Mk. 1,20,

Pumpernickel
pro Stück 40 Pf.

-mpfi-hü ^  kasebkowski,
_________ Neustadt. M arkt Ur. 11.

Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend mache die ergebene Anzeige, 
daß in meiner Werkstatt

Herren-, Damen- n. Kinderstiefel
nach der neuesten Mode angefertigt, sowie 
Reparaturen schnell und billig ausgeführt 
werden.
kl. Kelka, Schuhmachermeister,

Kovvernikusstrahe 13
bei Sckuhmacher-Wwe. F rau pauike.

k u d r l v a t v
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung bei
I,Mtinu.nii-8renlbokM.

Znr gesl. Beachtung!
Da das von m ir arrangirte Gesell­

schaftsspiel von 100 Losen der Me- 
seler Geld - Lotterie binnen kurzem 
reißenden Absatz gefunden hat, so sehe ich 
mich veranlaßt, um der noch bestehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
A Serien von je 100 verschiedenen 
Nummern aufzulegen. Betheiligungs- 
scheine hierzu kosten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos wird diese Emission auch bald 
vergriffen sein; es ist daher rathsam, daß 
alle diejenigen, welche sich noch an diesem 
Spiele betheiligen wollen, ihren Antheil sich 
möglichst bald sichern.

Die Hanptagentur:
O s lra r  Allst. Markt,

SliluolleLiiubsiige,
Schnitz-,

Kerbschnitt- und Holzmalerei-Vorlagen, auf 
Papier wie direkt auf Holz gedruckt. Preis- 
courante m it 12t 0 Illustrationen, auch über 
Werkzeug u. Materialien, 20 Pf. Briefmarken.

L  M6mayer in München I.

6 Jahre, 4V ,", leicht zu retien,
________  truppenfromm, eleg. Exterieur,

ist versetzungshalber fü r 850 Mk. zu ver­
kaufen. Näheres bei

AI. k a lm ,  Reitbahn.
Hierm it warne ick jeden, meiner 

F rau  Vsronioa v. 8r>6lo^ska 
geb. krreka, etwas zu borgen, da ich für 
deren Schulden nicht aufkomme.

V . 8 L ^ ü I o r v s k I ,
Schiffseigner.

v .  V L o r n ,
kaugesckäll,

H o l L k a n ä l n n S ,  v a n i x ) f 8 ü . K 6 -  n n ä

kautisoklerei mit IVIaseliinenbelrikb, 
Lager fertiger Thüren, 

Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretler rc.

liiMiirmiL ertheilter Infinit in Iri8t.

» m r
befindet sich jetzt

Breiteftraße N r. 8,
Ecke Mauerstraße.

Der

ä l i s i M M  r u  f s I M M k M
wird fortgesetzt.

ILosv»ri»s.1 L  Ov.
Hulfabrik.

M M -  V p v r i r  - W ß  W

BreiiestrZr4ö !« Ekschistsloklk > T q . Brkiiesir.Rr.«
von ll Uhr vormittags bis 7 Uhr abends

linö von »onlsg 6on 20. februsi' sd
nur einige Tage

großer, wirklich reeller Ausverkauf vou Beständen eines
M M  i M M I ' t i W  i L M .

Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: "V W  
Ein großer Posten div. Leinen fü r Leib- und Bettwäsche. G arantirt 

federdichte und farbenechte Stoffe für Betteinschüttungen. Recht gute, 
billige, baumwollene Stoffe fü r Bett - Einschüttungen und Bezüge. 
Reizende, garantirt waschechte Schürzenleinen. D iv. reckt gute weiße 
Baumwollstoffe in glatt und gemustert, fü r Leib- und Bettwäsche.

Div. Barchende u. Flanelle. Reizende Tischtücher u. ganze Gedecke. 
Vorgezeichnete und handgeftickte Parade- und Prunkwäsche.
Waffel- u. Tüllbettdecken. Steppdecken. Schlaf-, Reise- u. Pferdedecken. 
Gardinen. Flanell- u. Barckendbeinkleider fü r Damen und Kinder. 
Trikotagen für Herren, Damen u. Kinder in nur besten Qualitäten. 
Wollene und baumwollene Damen-, Herren- und Kinderstrümpfe. 
Alle möglichen Sorten Stoff- und Lederhandschuhe.
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. Ueberraschende Auswahl in 

Herrenschlipsen. Reizende, gutsitzende Corsets.
E in großer Posten Stickereien, Spitzen rc. rc.
Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht m it 

den meisten, nur auf Vorspiegelungen beruhenden Ausverkäufen ver­
glichen werden darf, und sämmtliche Waaren garantirt und nachweislich 
ganz frisch und in nur besten Qualitäten sind. Auch geschieht der Aus­
verkauf nur deshalb, um das bestehende, überfüllte Lager zu verkleinern, 
weshalb wirklich enorm billige Preise gemacht werden.

 ̂Lroltvgtr Nr. 46. 1 Iroppo. SrMostr. Mr. 46.̂

1 Schaufenster m.Spiegelscheibe, 
1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre

aus dem Laden Breitestraße 27, Raths­
apotheke, hat billig zu verkaufen

Maurermeister,
Mellinstraße 103.

Ein kleines

Grundstück
m it 1 Morgen Land 
in  Vorstadt Thorn ist 
preiswerth zu ver­

kaufen durch 1. Illakonsld, Brückenstr. 20.

K rn is tk m tilic r  U m m .
Jeden Dienstag abends 8 Uhr:

Herrenabend
im „Thorner Hof".

M o W l - U n k i n .
Dienstag Abend 7V, Uhr:

Hauptprobe im Artnshose.

V a v a o
Feinster

Holland.
ausgew ogen , per Pfd. Mk. 2,00 u. Mk. 
2,40 empfiehlt

die erste Wiener Kaffee - Rösterei
Jnh  L ck . K a s e in l io v r s lL L .

AM- F i l i a l e :
2 und Podgorz.

Frischen

empfiehlt

2 6 .  k A L e l i k o v e s l ö ,
Neust. M arkt 11.

Ein goldenes Medaillon
nebst Kette gestern früh auf dem Wege von 
der Schillerstr. durch die Baderstr. nach der 
Seglerstr. verloren gegangen. Abzugeben 
bei l^Lrgoünski, Seglerstraße. ___

Eine Wohnung
in  der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., ist 
sofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 

________8. NirsvkfeiN, Seglerstr. 28.

k a c k v r s l r a s s v  S 4
ist die jetzt von Herrn M ajor Sobmiät 
bewohnte dritte Etage sofort oder 
vom 1. A p ril zu vermiethen.________

sLin möbl. Vorderzimmer ist m it a. ohn 
^  Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2 D  
Ein möbl. Zimmer z. v. Gerstenstr. 14 II .

ne
r.

4 ger. warmer S ta ll f. 2 Pferde n. Futter- 
4  gel., monatl. 12 Mk., sof. z. v. Gerstenstr. 13. 
2 kl. Wohnungen zu verm. Heiligegeiststr. 10.
sLUn gut möbl. Zimmer sofort zu ver- 
^  miethen_________ Manerstratze 38.
M . Z., mon. 15 M ., z. v. Culmerstr. 11 I I I  n. v.

M ' L re und kleinere Wohnung
Heiligegeiststr. Nr. 13 zu vermiethen.

Eine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche m it Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör I I .  Etage vom 1. A p ril 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. M arkt N r. 27.____________

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

_______  0avi6 üilareus l,evvin.
herrschaftliche Wohnungen hat zu

^  vermiethen Bromb. Vorst. A. Vvutve.

Eine Wohnung»
drei große Stuben, Speisekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebst Gartenanschluß, vom 1. A p ril ab billig 
zu vermiethen Mocker, Thornerstr. N r. 2s
neben vorn L  8obütre._________________
^ n  meinem Hause ist das von Herrn 

Getreidehändler Noritö le ise r bewohnte 
A M -  Eomtoir "WW vom 1. A p ril cr. 
zu vermiethen.
__________________ Breiteftraße 33.
iL in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.
2 seiu möblirte Zimmer Breiteste. 4l.
Hleust. M arkt N r. 1 Wohn. v. 3 Zimm., 

Küche u. Zubeh. sof. od. 1. A p ril zu verm.
(Aep. gel. Parterrezimmer, eins. möbl., 

1. Februar zu beziehen Schloßstr. 4.
c) gut rnodl. Zirrr., mit, auch ohne B ur- 
^  sckengel. z. verm. Zu erfr. i.d.Exp.d.Z tg. 
lKin gut möbl. Zimmer zum 15. M ärz
^  zu vermiethen______Culmerstr. 15 I.
tLUne kl. Wohnung nebst Zubehör ist für 
^  42 Thaler zu verm. Schuhmacherstr. 13.
H  Stuben nebst Küche zu vermiethen 
^  Gerstenstr. 14 I.________Wwe. k>ok!.

Kleine Wohnung zu vermiethen.
2. lllarquai-61, Kriickenstratze Ur . 84.

E in möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur- 
schengel. z. 1./3. zu verm. Breitestr. 6.

Mellin- und Ulanenstr.-Ecke
ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwafferleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.

Hierzu Beilage.

Druck un> Herlag von C. DombromLki i» Dtzor».



Beilage zu Nr. 44 der „Thoruer Presse".
Dienstag den 21. Februar 1893.

Bund der Landwirthe.
(Original-Bericht).

B e r l i n  den 18. Februar 1893.
Noch nie dagewesen ist eine Versammlung und ein Andrang, 

wie sie heute Nachmittag bei Gründung der „Bundes der Land­
w irthe" auf T ivo li stattgefunden hat. Aus allen Theilen Deutsch­
lands waren die Landwirthe und zwar ersichtlich Klein- und 
Großgrundbesitzer herbeigeeilt und so zahlreich waren sie erschienen, 
daß die Straßen im Süden und Südwesten der S tad t schon 
vorm ittags ein anderes Gepräge erhielten. U in drei Uhr war 
der Beginn der Versammlung angesetzt; aber um 2 Uhr schon 
drohte eine Ueberfüllung des großen Saales, der unter gewöhn­
lichen Umständen 2500 Personen faßt, dessen Fassungskraft aber 
durch Beseitigung der Tische und eines Theils der S tüh le  auf 
etwa 4000 M ann erweitert war. Denn M ann an M ann in 
fürchterlicher Enge standen die Vertreter der Landwirthschaft bis 
an die Enden des langgestreckten Saales. Um 2 Uhr wurden 
die Thüren gesperrt, aber immer noch wälzten sich ungezählte 
Schaaren durch den Garten und prallten am Eingänge der 
großen P la ttfo rm  vor der Kette der Schutzleute, auch der be­
rittenen zurück, die hier aufgestellt war. A u f etwa 8000 ist die 
Zahl derer zu schätzen, die wegen Ueberfüllung des Saales um­
kehren mußten.*) D er um 2V- Uhr erscheinende Berichter­
statter fand durch eine Nebenthür noch Einlaß und drängte sich 
d>s zum Podium durch. Schon um diese Ze it begann die 
Versammlung. D ie S tim m ung w ar äußerst lebhaft. D er Vater 
des Gedankens der neuen agrarischen Parte i, R u p re ch t-R a n se rn , 
wußte sich durch die dichten Schaaren ebenfalls durcharbeiten 
und wurde dabei von stürmischem Hoch begleitet. D ie Leitung 
hatte Herr v. P l o e t z  übernommen, der die Versammlung m it 
einer begeisterten Ansprache eröffnete. Seine Rede klang aus in 
ein enthusiastisches Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und seine 
hohen Verbündeten. D ie Entsendung eines BegrüßungStelegramniS 
an Se. Majestät den Kaiser „ in  unterthänigster Ehrerbietung" 
wurde m it lebhafter Zustimmung beschlossen. Zum  Vorsitzenden 
und Ausschuß der heutigen Sitzung wurden einstimmig folgende 
Herren berufen: v. Ploetz Vorsitzender, Ruprecht-Ransern, F rh r. 
v- Wangenheim K l. Spiegel, Lutz-Heidenheim in Bayern, Endell- 
Kuertzsch, Ringk-Düppel, Kolmar-Glombowen, Landmann-Nenkers- 
fwrs, Mooren-Eupen (R h .-P r.), Zorn von Bulach-Osthofen, Elsaß, 
Schwarz-Bodinchen, F rh r. v. Hanstein-Baden, Oekonomierath 
klhlemann-Görlitz, von Döhringen-Nibbekandt, v. Herzberg-Lottin. 
Dauernder Vorstand: v. Ploetz-Döllingen, D r. Rösicke-Gäsdorf, 
G raf M irbach -S orqu itten , Ruprecht-Ransern, D r. v. Frege- 
Abtnaundorf, Kreuzer-Giebelstadt, Kolmar-Glombowen.

A Is erster Redner tra t Herr R u p re c h t-R a n s e rn  auf. 
^  betonte die S taats- und Königstreue der Landwirthe (B ravo ). 
Diese schließt aber nicht aus, daß w ir eventuell auch einmal in 
k>ue energische Opposition treten müssen, nicht aus purem Spaß, 
vicht aus reiner Oppositionslust, sondern deswegen, weil w ir  
unsere Existenz gefährdet sehen. (Stürmischer B e ifa ll.) Unser 
Vund, der heute gegründet werden soll, hat schon eine gute 
Wirkung gehabt, denn er w irkt dem neuen Handelsvertrag ent­
gegen, der über uns hereinzubrechen droht. D ie Parteien haben 
größtentheils S te llung gegen die Verträge genommen. D ie Re­
gierung freilich steht uns kühl bis ans Herz hinan gegenüber. 
Der Landwirthschast geht es schlecht. I n  den letzten Zähren 
haben w ir  zugesetzt, was w ir früher verdient haben. Aber wenn 
we Landwirthe zu Grunde gehen, so t r i t t  der größte Theil ihrer 
M te r  in die Hände jener Großindustriellen, jener Großkapitalisten, 
AVer J u d e n  über. (Stürmischer B e ifa ll.) Z u  unserm größten 
Vedauern stehen uns auch die Bewohner der großen Städte 
^ielfach gegenüber, weniger aus Mißgunst, als aus Unkenntniß 
"sr landwirthschaftlichen Verhältnisse. M i t  unglaublicher N a iv itä t 
hält man es fü r selbstverständlich, daß die Landleute unter den 
Produktionskosten verkaufen. Wenn man ihnen aber gar Luxus 
vorw irft, so ist das böser W ille. Denn sogar die städischen 
Mittelkreise geben mehr fü r Luxus aus, als der Landwirth. 
(Lebhafter B e ifa ll.)

F r e i h e r r  v. W a n g e n h e i m  (Klein Spiegel): Zn dieser 
Bewegung zeige Hinterpommern, daß es nicht blos rückwärts, 
wndern auch vorwärts gehen kann, und m it einer rücksichtslosen 
Gewalt gehen w ir  vorw ärts. W ir  waren froh, als w ir  endlich 
°en Schutzzoll erhielten; aber w ir  haben uns getäuscht, denn 
er w ird stückweise wieder abgebröckelt. W ir  haben die größte 
Ersuche, den I r r th u m  zurückzuweisen, daß Deutschland ein I n ­
dustriestaat sei. Z u  dem bevorstehenden Handelsvertrag m it 
tUUßland müssen w ir  entschieden nein sagen (R u fe : Nein ne in !!) 
Unsere bestehenden landwirthschaftlichen Vereinigungen haben 
W ar viel geleistet, aber sie waren alle mehr oder weniger zu 
M u s iv . Dieser neue „B und  der Landwirthe" soll auf breitester 
Grundlage jedem Landwirth den B e itr it t  ermöglichen. W ir  
huben ein augenblickliches und ein dauerndes Z iel. Zunächst 
Zollen w ir  gegen die neuen Handelsverträge protestiren, sodann 
Lullen w ir  eine mächtige Organisation über ganz Deutschland 
'chuffen. Dazu brauchen w ir  auch eine gut geleitete Presse, die 
°hne Rücksicht auf Fraktionspolitik unsere Interessen ve rtritt. 
?Lir werden auch besondere Abgeordnete aufstellen und hoffen 
^ w i t ,  den Ordnungsparteien einen riesigen Zuwachs zuzuführen. 
Aus w ird  der Regierung sehr zu statten kommen. (Lebhaftes 
Bravo). Ich  bitte S ie  dringend, bei dem vorgeschlagenen S ta tu t 
k>ne kleinlichen Einwendungen zu machen. Handeln S ie  nach 

Wahlspruch: „ T r e u  u n s e r m  G o t t ,  t r e u  u n s e r m
^ " i s e r ,  t r e u  u n s  f e l b s t ! "

Reichstagsabgeordneter v. F re g e -A b tn a u n d o rf: Es hat 
, e Zeit gegeben, in welcher die Landwirthschaft schon einmal 
^ßer im Reichstage vertreten war, als jetzt, und als die 
vraktionspolitik einmal vor dem Schutz der nationalen A rbeit

q, .* )  I m  Ganzen hatten sich zu der heutigen Versammlung 35000  
^rsonen aus allen Theilen Deutschlands um Billets beworben. Alle 
M e tz  s^d so überfüllt, daß viele Fremde die Nacht auf den Straßen  
Austeren gehen mußten, weil sie nirgends ein Unterkommen fanden, 
»us Centralhotel mit seinen 500 Zimmern verkündete gestern durch Be- 
uuggung die erstmalige Vollbesetzung seines Hauses in dieser Jahreszeit, 
"us früher niemals der F a ll war.

zurücktrat, w ar es auch besser. Aber jetzt w ird wieder m it 
Fingern auf uns gezeigt als auf die Agrarier. W ir  
treten doch aber nicht nur fü r die Landwirthschaft ein, sondern 
auch fü r den Schutz der deutschen Arbeit und des deutschen 
H andels! V o r 20 Jahren hat ein evangelischer Christ, G ra f 
Zedlitz-Trützschler im Kongreß deutscher Landwirthe die N oth­
wendigkeit wirthschaftlicher Vereinigungen gegen die Knechte des 
goldenen Kalbes hervorgehoben. Jetzt wagen es nur noch Deutsch- 
Freisinn und Sozialdemokratie, den Schutz der deutschen Land­
wirthschaft zu bekämpfen. Dank den Männern, die uns heute 
hier zusammenberufcn haben! Wenn aber ein M ann wie Bam- 
berger, wenn die Sozialdemokraten sich ein U rtheil über die 
Landwirthschast erlauben, so ist das eine Ueberhebung ohne 
gleichen. D ie modernen Horatier, der deutsche Landw irth als 
Großgrundbesitzer, Arbeiter und Bauer haben den Kampf au f­
genommen gegen alle Mächte der Zerstörung. D re i Fragen rich­
ten sie an jeden Abgeordneten: ob er eintreten w ill fü r die Ver­
theidigung Deutschlands, fü r die Unabhängigkeit des deutschen 
Reiches, fü r den Schutz des deutschen Bauern (B ravo). D ie 
Wissenschaft ist seit Jahrzehnten bemüht, unsere Scholle zu ver­
bessern. Wenn unser Kaiser den Reichstag heimschickt, müssen 
w ir  die agrarischen Interessen vertreten und das Streberthum 
bekämpfen (Stürmische Zustimmung).

D er Vorsitzende v. P lö tz-D ö llingen  erklärt, daß Hunderte 
von Zustimmungen und Telegrammen, zum Theil m it vielen Un­
terschriften, eingelaufen sind.

Landm ann-N enkersdors (Sachsen): Bei uns in Sachsen 
liegen die Verhältnisse ähnlich wie in Ostpreußen. W ir  haben 
Kopf und Herz auf dem rechten Fleck. D ie Landleute sind 
königstreu, die kleinen Besitzer leben m it den Großgrundbesitzern 
in Einigkeit. W ir  gründen heute den Bund der Landwirthe, 
w ir  wollen uns hier zusammenschließen der Landwirthschaft und 
dem Vaterlande zum Heil. Ich  beantrage die Enbloc-Annahme 
der S tatuten. (Stürmisches allgemeines B ravo.)

D er Vorsitzende v. P lö tz  bringt sodann die Satzungen des 
Bundes zur Abstimmung. Eine Verlesung wurde nicht verlangt. 
E r erklärte, daß ja in einer so großen Versammlung die Einzel­
berathung der Paragraphen nicht gut angängig sei, daß man 
ein Provisorium  schaffe, und ttber's J a h r wieder an eine Re­
vision gehen könnte. (R u f: Enbloc-Annahme.)

D ie ersten drei §§ wurden verlesen, sie lauten: § I .  D er Bund 
der Landwirthe umfaßt das Gebiet des deutschen Reiches und hat 
seinen Sitz in B erlin . § 2. D er Zweck des Bundes ist: alle 
landwirthschaftlichen Interessen ohne Rücksicht auf politische 
Parteistellung und Größe des Besitzes zur W ahrung des der 
Landwirthschaft gebührenden Einflusses auf die Gesetzgebung zu­
sammenzuschließen, uin der Landwirthschaft eine ihrer Bedeutung 
entsprechende Vertretung in den parlamentarischen Körperschaften 
zu verschaffen. § 3. Dieser Zweck soll erreicht werden: 1) durch 
Besprechung und Beschlüsse der M itg lieder in den Versamm­
lungen; 2) durch Einwirkung auf die Wahlen, damit
unabhängige Männer in die Parlamente gewählt werden, 
die bereit sind, auch die Interessen der Landwirthschaft in ge­
dachter Weise energisch wahrzunehmen und zu diesem Zwecke 
sofort nach ihrem E in tr itt  in eine gesetzgebende Körperschaft einer 
landwirthschaftlichen Vereinigung beizutreten; 3) durch ange­
messene Vertretung der landwirthschaftlichen Interessen in der 
Oeffentlichkeit, besonders in der Presse.

Reichstagsabg. L u tz  weist nach, daß auch der Bauer von 
den landwirthschaftlichen Schutzgesetzen denselben Nutzen habe, 
wie der Großgrundbesitzer. Beide empfinden die Handelsver­
träge als einen schweren Schlag. Darüber lachen die F re i­
sinnigen und die Sozialdemokraten. (P fu i.)  Noch mehr em­
pfinden w ir die schlimmen Folgen des Viehseuchenübercinkommens 
m it Oesterreich. (Sehr wahr.) W ir  wollen nichts anders, als 
dem deutschen Bauern seinen Besitz erhalten, w ir  wollen, daß 
unsere Kinder von uns erben, was w ir  von unseren Vätern ge­
erbt haben. Dazu gehört nicht blos der Besitz, sondern die 
Treue gegen den König. Diese wurde von dem früheren Kanzler 
w e it mehr anerkannt, als es jetzt der F a ll ist. (Stürmischer B e i­
fa ll.) Noch heute schreiben w ir, wie die märkischen Bauern, auf 
unsere Fahne: „W ir  sind Bauern von geringem G ut und dienen 
unserm Könige m it G u t und B lu t ."  (Lebhafter B e ifa ll.) D ie 
Unterstellung, als ob der „B und  der Landwirthe" revolutionäre 
und vaterlandslose Bestrebungen hätte, weisen w ir  m it E n t­
rüstung zurück (Stürmischer B e ifa ll), als einen unseligen A ngriff 
auf die Ehre des deutschen Bauern. (B e i einer nochmaligen 
Erwähnung Bismarcks nimmt der Jubel überhand und ein drei­
faches Hoch entsteigt der Versam m lung) Redner schließt m it dem 
Appell an die Landw irthe: D ie großen Ideen endlich wahrzu­
nehmen und nicht eher zu ruhen, bis sie verwirklicht sind. 
(Stürmischer B e ifa ll.)

Herr v o n  L a u e n b u r g  (Oberlausitz) bringt von dort 
einen Gruß von 5521 Bauern, Rittergutsbesitzern, Gärtnern und 
Stellenbesitzern. (Lebhafte Zustimmung.)

H ierauf nim m t Herr v o n  W e n d a u  das W ort. E r w arnt 
vor der Parte ipo litik . W ir  haben nur die Interessen der Land­
wirthschaft zu vertreten. I n  politischer Beziehung vertreten w ir 
nur die Treue gegen Kaiser und Reich. D am it verträgt sich 
aber ganz gut eine energische P o lit ik  bei den Wahlen und eine 
loyale Opposition.

Freiherr v o n  Th t t ngen - Roßbach :  Ich  komme aus dem
Süden des Vaterlandes, um Ihnen  die Bruderhand zu reichen 
und um ein freies W o rt zu sprechen. (B e ifa ll.) W ir  kämpfen 
um Heimath, Herd und Scholle, damit nicht die Spekulanten an 
unsere Stelle treten, die Rothschild, die Bleichröder u. s. w. 
(Stürmischer B e ifa ll.) Meyer und Cohn kaufen große Landstrecken 
zusammen und verwüsten sie. I n  England ersticken einige hundert 
Landlords im Ueberfluß, während die früheren Kleinbesitzer, die 
jetzigen Pächter darben. Und dabei hat England noch seine Ko- 
lonieen, die durch unsere Reichsregierung in dem famosen S an­
sibar-Vertrag noch vermehrt worden sind. Es werden der Land­
wirthschast von allen Seiten gute Rathschläge gegeben. W as 
nützen uns die Rezepte, wenn uns die Apotheke fehlt, wo sie ge­
macht werden. D ie Männer unseres Vertrauens müssen charakter- 
stark, unabhängig und frei nach allen Seiten sein. Es ist jetzt

die Zeit der goldenen Rücksichtslosigkeit, nicht die der Liebedienerei. 
M i t  den Bauern müssen w ir Hand in Hand gehen. Ich selbst 
bin stolz darauf ein Bauer sein. D ie Vorrechte des Großgrund­
besitzes sind, G o tt sei Dank, beseitigt. W ir  haben gleiche I n ­
teressen m it dem Kleingrundbesitz. W ir  sind lange Zeit der 
Ambos gewesen fü r andere Parteien und fü r die Regierung. 
W ir  wollen auch einmal Hammer sein. (Stürmischer B e ifa ll.)

Freiherr v o n  R i e p e n h a u s e n - K r a n g e n :  Ich  möchte
den zündenden W orten der beiden süddeutschen Herren Lutz und 
von Thüngen etwas zufügen. Der Reichskanzler sagte gestern 
im Reichstage: D ie Vertretung der wirthschaftlichen Interessen
basire immer auf Egoismus. M an solle die idealen Interessen 
höher stellen. W ir  thun das. W ir  suchen das Christenthum 
zu erhalten und zu fördern. Diese elementare Bewegung ist ent­
standen, dam it w ir Zeugniß ablegen können fü r die großen 
idealen Fragen, die uns bewegen. Aber wenn die S tatistik 
nachweist, daß die Verschuldung des Grundbesitzes in einem 
Jahre um 200 M illionen M ark zugenommen hat, so müssen w ir  
diese Gefahr doch erkennen und sie abzuwenden suchen. W ir  
müssen der Verarmung unseres Volkes doch entgegenarbeiten und, 
wenn w ir  fü r die Interessen der Landwirthschast eintreten, so 
kämpfen w ir zugleich fü r die Erhaltung der Fam ilie, des S taats, 
der Monarchie, des Christenthums.

Gras L i  m b u r  g -S t iru m , m it donnerndem Applaus be­
grüßt, dankt fü r den warmen Empfang und deutet ihn als einen 
Ausdruck der Zufriedenheit m it der Haltung der konservativen 
Parte i. Dieselbe wolle aber hier keineswegs dominiren, sondern 
sich freuen, wenn auch Nationalliberale und Freikonservative dem 
Bunde recht zahlreich beitreten. Der schöne Verlauf dieser groß­
artigen Versammlung w ird  die Thätigkeit der Parlam entarier 
bedeutend stärken und das hier zum Ausdruck kommende Gefühl 
der allgemeinen Unzufriedenheit der Landwirthschaft w ird  nicht 
ohne W irkung bleiben. (Lebhafter B e ifa ll).

Herr v o n  L a s k a r o w ö k y :  Ich bin Pole (B ravo .) W ir  
Polen haben heute früh eine Zusammenkunft gehabt und dabei 
folgende Erklärung beschlossen: W ir  nehmen zunächst Gelegen­
heit, fü r die an uns ergangene Einladung unsern Dank auSzu- 
sprechen. W ir  sind derselben zahlreich nachgekommen. A ls  
Landwirthe werden w ir  selbstverständlich die landwirthschaftlichen 
Interessen warm vertreten. (B e ifa ll.) Unsere Stellungnahme 
zu den Einzelfragen müssen w ir uns jedoch vorbehalten, bis ein 
klares Program m aufgestellt ist. W ir  wünschen der Landw irth ­
schaft guten Fortgang und Segen. Ich  selbst beglückwünsche S ie  
zu dem V erlau f dieser Versammlung.

Der Vorsitzende v o n  P l o e t z  bittet, m it Rücksicht auf die 
draußen harrenden Tausenden die Verhandlungen abzukürzen. 
Der Polizeipräsident habe die Tagung einer zweiten, evtl. dritten 
Versammlung genehmigt.

Der folgende Redner ist Gras M  i r  b a ch - Sorqu itten , m it 
stürmischem B e ifa ll begrüßt. E r bemerkt, daß er seit 20 Jahren 
ohne Rücksicht nach oben oder unten die Interessen der Land­
wirthschast vertreten habe und betont nach Erwähnung der 
gestrigen Landwirthschastsdebatte im Reichstage, d a ß  v » n  
d i e s e r  B e w e g u n g  e i ne  g r o ß e  e r h e b e n d e  K r a f t  a u s ­
gehen  w e r d e ,  d i e  n i ch t  z e r s t ö r e n d ,  s o n d e r n  a u f ­
b a u e n d  w i r k e n  w e r d e .  (Großer B e ifa ll).

Es ist 4V, Uhr. M an  beschließt, alle Redner, die noch zum 
W o rt gemeldet sind, in der folgenden Versammlung reden zu 
lassen.

Der Präsident bringt folgendes P r o g r a m m  zur Ver­
lesung und Abstimmung:

„D ie  deutsche Landwirthschaft ist das erste und bedeutendste 
Gewerbe, die festeste Stütze des Reiches und der Einzelstaaten. 
Dieselbe zu schützen und zu kräftigen ist unsere erste und ernsteste 
Aufgabe, weil durch das Blühen und Gedeihen der Landw irth ­
schaft die W oh lfahrt aller andern Berufszwetge gesichert ist. W ir  
fordern daher:

1. genügenden Zollschutz fü r die Erzeugnisse der Landw irth ­
schaft und deren Nebengewerbe,

2. deßhalb keinerlei Ermäßigung der bestehenden Zölle. Keine 
Handelsverträge m it Rußland und andern Ländern, welche 
die Herabsetzung der deutschen landwirthschaftlichen Zölle 
zur Folge haben, und eine entsprechende Regelung unseres 
Verhältnisses zu Amerika.

3. Schonung der landwirthschaftlichen besonders der bäuer­
lichen Nebengewerbe in steuerlicher Beziehung,

4. Absperrung der Vieheinfuhr aus seuchenverdächtigen Ländern,
5. E inführung der Doppelwährung als wirksamster Schutz 

gegen den Rückgang des Preises der landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse,

6. gesetzlich geregelte Vertretung der Landwirthschaft durch 
B ildung von Landwirthschaftskammern,

7. anderweitige Regelung der Gesetzgebung über den Unter­
stützungswohnsitz, die Freizügigkeit und den Kontraktbruch 
der Arbeiter,

8. Revision der Arbeiterschutzgesetzgebung. Beseitigung des 
Markenzwanges und Verbilligung der Verwaltung,

9. schärfere staatliche Beaufsichtigung der Produktenbörse, um 
eine willkürliche, Landwirthschaft und Konsumen gleichmäßig 
schädigende Preisbildung zu verhindern,

10. Ausbildung des privaten und öffentlichen Rechts, auch der 
Verschuldungsformen des Grundbesitzes und der Heim» 
stättengesetzgebung auf Grundlage des deutschen Rechts­
bewußtseins, damit den Interessen von Grundbesitz und 
Landwirthschast besser wie bisher genügt w ird ,

I I .  möglichste Entlastung der ländlichen Organe der Selbstver­
w altung."

Das Program m  w ird  einstimmig angenommen, ebenso 
nachfolgende Resolution:

„D ie  heute hier versammelten Vertreter der Landw irth­
schast aus allen Theilen Deutschlands erklären: „ W ir  ver­
langen, daß die Grundlagen, auf welchen die Stärke unseres 
Vaterlandes beruht, unversehrt erhalten bleiben.

Von diesem Verlangen beseelt und überzeugt, daß nach 
außen nur eine starke M ilitä rm acht uns den Frieden, dessen



w ir bedürfen, erhalten kann, sind w ir  zu jedem Opfer bereit, 
welches h ierfür verlangt w ird.

W ir  sind aber von der festen Ueberzeugung durchdrungen, 
daß die dauernde und sicherste Grundlage fü r unseres Vater­
landes Macht und Größe in dem Gedeihen der Landw irth­
schaft beruht.

D ie Gesetzgebung der letzten Zahre, verbunden m it den 
abgeschlossenen Handelsverträgen, haben aber diese Grundlage 
so erschüttert, daß die Existenzfähigkeit der deutschen Land­
wirthschaft gefährdet erscheint.

W ir  erkennen namentlich in der Gewährung weiterer 
Ausfuhrvergünstigungen an das Ausland eine unerträgliche 
Schädigung unseres Gewerbes. W ir  richten daher an den 
hohen Reichstag die dringende B itte : derselbe wolle allen 
weiteren Handelsverträgen, soweit sie eine Herabsetzung der 
bestehenden Zölle enthalten, unbedingt seine Zustimmung ver­
sagen und auf eine Förderung auch der lanvwirthschaftlichen 
A usfuhr Bedacht nehmen, damit die deutsche Landwirthschaft 
blühen könne zum Segen des gesammten Vaterlandes."

D ie nunmehr erfolgende Leerung des Saales ging zwar 
m it elementarer Gewalt, aber doch in verhöltnißmäßiger O rd ­
nung vor sich. H ierauf begann die zweite Versammlung gegen 
5 Uhr.

(2. Versammlung.)
Während die Tausende aus dem Saale hinausströmten, 

drängten schon die Tausende von draußen herein. Stundenlang 
hatte die Menge gewartet. Den Einwohnern ein neues Schau­
spiel, rollten schon von l  Uhr ab unaufhörlich Droschke um 
Droschke, Equipage um Equipage dem Kreuzberg zu. I n  dem 
weiten Park der T ivoli-Brauerei standen gegen 3 Uhr wohl 
10000 Personen. Alles war vertreten. M an sah hohe S taa ts ­
beamte, bekannte Großgrundbesitzer, Parlam entarier, Bauern in 
dem dichten Gedränge bei einander stehen und sich unterhal­
ten. Alle waren überrascht durch das große Aufgebot von 
Schutzleuten, die auf der P la ttfo rm  posto gefaßt und als ein 
fester Damm, wenn auch in sehr liebenswürdiger und höf­
licher Weise, sich den andrängenden Menschenfluten entgegenstemm» 
ten. E in lautes A h ! ertönte, als eine Kolonne von zwölf be- 
rittenen Schutzleuten ankam und ihre Kameraden zu Fuß unter­
stützte. M an hörte aber nirgends ein bitteres W ort, nur Aeuße­
rungen der Verwunderung wurden lau t, daß man so viele 
Tausende eingeladen und nicht fü r Platz gesorgt hatte! Unten 
im Garten waren zahlreiche Tische aufgestellt, an welchen die 
Erschienenen ihre Namen in bereitgehaltenen Listen eintragen 
konnten. Tausende machten davon Gebrauch, indem sie gleich­
zeitig ihre Zustimmung zu den gefaßten Beschlüssen erklärten. 
Mehrere tausend Personen entfernten sich darauf. Gegen */,5  
Uhr waren noch etwa 3000 Herren draußen, die dann auch 
wirklich fü r ih r Ausharren belohnt wurden und E inlaß fanden.

Herr v. P l o e t z  eröffnete wiederum die Versammlung m it 
einem Hoch auf den Kaiser. Es sprachen als neue Redner zu­
erst:

v. D ie  st-Daber, der stürmisch begrüßt wurde. E r sagte: 
Meine Freude ist groß, zwei solche Versammlungen zu erleben. 
Ich bin ein guter alter Agrarier. (Lebhaftes B ravo .) Leider 
kommt diese Bewegung etwas spät, aber sie ist doch da. Seien 
w ir bescheiden, aber fest! D ie Parteien sind uns ganz egal, ob 
sie konservativ, neukonscrvativ oder „blechkonservativ" sind. 
(Stürmische Heiterkeit.) D ie Hauptsache ist, daß unsere Ver­
treter ein Rückgrat haben. (Lebhafter B e ifa ll.)

D r . M e n d e l  - Halle weist darauf hin, daß der größte 
Theil der Presse gerade in den Händen ist, die ein Aufkommen 
der Landwirthschaft Haffen. (R u f: Zuden.)

Der Vorsitzende ru ft :  Der Bauerngutsbesitzer und Hosprediger 
a. D . Stöcker hat da« W o rt: (Heiterkeit und stürmischer,
brausender, lange anhaltender Z u ru f).

Hofprediger S t  öck e r :  Kein Feind bin ich, ich bin ein Freund 
der Landwirthschaft und solcher Freunde giebt e« mehr in B erlin .

A ls  zum ersten M ale im  Reichstage die Frage der Kornzölle 
verhandelt werden sollte, da beriefen w ir eine Versammlung 
von Arbeitern und Handwerkern zusammen. S ie fand hier in 
T ivo li statt. Und alle traten sie einstimmig fü r die Kornzölle 
ein. (Lebhaftes B ra v o !)  Meine Herren, ich fürchte nicht, daß 
diese Bewegung, welche heute in so hohen Wogen geht, nach 
falscher Richtung steuern könnte. Diese Bewegung, die uns hier 
umgiebt, das ist ein S t u r m ,  aber es ist ein L a n d s t u r m  
(lang anhaltender B e ifa ll), d. h. es ist eine feste ruhige S t im ­
mung, der Eiche gleich, tief in die Erde gewurzelt m it festem 
S tam m , und hoch in den Zweigen spielt der W ind. Ich  bin 
auch Hofbesitzer. M ein Hof liegt nahe den höchsten Bergen 
Deutschlands, 3000 Fuß über dem Meere. Ich  habe gegen die 
Handelsverträge gestimmt und ich kann S ie  versichern, soviel an 
m ir liegt, werden auch die Industriearbeiter und Handwerker die 
Interessen der Landwirthschast vertreten. Zch habe es vie l lieber, 
daß die Landwirthschast eine volle Börse hat, als daß die Börse 
die Landwirthe in der Tasche hat. (Stürmischer B e ifa ll und 
Heiterkeit.) Seien S ie  ruhig und stark, dann kann die Ernte 
fü r die Landwirthschast nicht ausbleiben! (Andauerndes be­
geisterndes B ra vo !)

v o n  H e l l d o r f -  Zingst überbrachte die Grüße der Land- 
w ir  the aus dem Westen, D r. O tto  K r a u s  aus W ürttemberg, D r. 
W a lld e ie ra u s B a d e n , D r.B ö re  aus Hannover und D r. Rösicke- 
Gersdorf aus Brandenburg. Letzterer betonte, daß alle Landwirthe 
Hand in Hand gingen und daß die Bauern dieselben Interessen 
hätten, wie die Großgrundbesitzer. (Allseitige Zustimmung.)

Daraus fand unter begeistertem Bravo die Resolution e i n ­
st i m m i g e  Annahme, ebenso wurden die Satzungen, wie in der 
ersten Versammlung, einstimmig angenommen.

D ie Versammlung brach in stürmische Hochrufe auf den 
Vorstand aus und trennte sich um 7 Uhr m it Hochrufen auf den 
Bund der Landleute.

M annigfaltiges.
( D i e  A r b e i t e n  b e i m  K y f f h ä u s e r d e n k m a l )  

kommen jetzt, wie die „B . N. N ." mittheilen, wieder in den 
Gang, nachdem schon im vorigen Sommer der Hauptthurm  bis 
über den Sockel hinaus und die Einwölbung des Barbarossahofes 
bedeutend gefördert worden. Um dem Denkmal fü r alle Zukunft 
eine größere Bedeutung zu geben, hat der Architekt desselben, 
B runo  Schwitz, im Inn e rn  des Thurmes ein Museum geplant, 
welches als Ausstattung eine Reihe wichtiger Funde und Doku­
mente, ferner Erinnerungszeichen an den Feldzug von 1870, vor 
allem aber die Zeichnungen und Modelle des Denkmals und 
seines plastischen Schmuckes erhalten soll. Dazu t r it t  eine Aus­
wahl vortrefflicher photographischer Aufnahmen aus den ver­
schiedenen Bauperioden, unter denen ein B ild  besonders interessant 
ist, auf welchem der Ausbruch des Riesenblockes zu sehen ist, 
aus welchem die Gestalt des Barbarossa herausgearbeitet werden 
soll. D as ganze Denkmal soll trotz seiner mächtigen Gesammt- 
anlage in 3 Zähren vollendet sein.

( E i n e  M a s s e n t r a u u n g . )  Z u r Erinnerung an den 
Einzug des neuvermählten Thronfolgerpaares von Rumänien in 
Bukarest hat am Tage darauf die festliche Massentrauung von 
32 jungen Paaren als Vertretern der 32 Distrikte des König­
reichs Rumänien stattgefunden. Von dem ersten P la n , die T rau­
ung aller 32 Paare zu gleicher Ze it in der Kirche S t. S p iridan  
vorzunehmen, mußte man absehen, weil es nach rumänischer A n ­
schauung Unglück bringt, wenn mehrere Trauungen zugleich in 
einer Kirche erfolgen, Nun regelte man die Sache so, daß um 
9 Uhr in 31 Kirchen 31 Paare eingesegnet wurden, das 32. 
P aa r, aus dem Bezirk C orvu ln i, durch das Loos bestimmt, aber 
in S t. S p iridan  in Gegenwart der Königsfam ilie m it großem 
Pomp getraut werden solle. A u f beiden Seiten des Schiffes 
waren den 31 schon zusammengefügten jungen Eheleutcn m it 
ihren Familien Plätze angewiesen. Ueber jeder Gruppe wehte 
eine Fahne in der, Farben des Landes m it dem Namen des

I D istrikts, dem das betreffende P aa r angehörte. Einzelne der 
j jungen Frauen waren Schönheiten ersten Ranges, die Burschen 

wahre Kerngestalten. Und nun denke man sich alle 32 Paare 
m it ihren Verwandten in  der höchst malerischen Nationaltracht. 
D ie große Kirche war gefüllt von der auserlesensten Gesellschaft. 
Um I I  U hr betrat der König, die Prinzessin am Arme führend, 
m it dem Prinzen die Kirche, empfangen von dem M etropolitan- 
P rim as und dem Kultusminister Take Zonesco. D ie königliche 
Fam ilie nahm im Chor Platz, und nun wurde die Trauüngs« 
seierlichkeit m it dem ganzen Pomp des griechischen R itus  von 
dem M etropolitan - P rim as selbst vorgenommen. D arau f zogen 
sämmtliche 32 Paare an der Königlichen Fam ilie  vorbei, dem 
König und dem Prinzenpaare die Hand küssend. Draußen stan­
den schon 32 offene Karren m it je vier weißen, schweren Ochsen, 
deren Hörner vergoldet waren, bespannt und reich geschmückt be­
reit, um die 32 Paare zum Athenäum zu bringen. Zn jedem 
Wagen erhob sich nach landesüblicher S itte , als S in n b ild  des 
Glückes, ein Tannenbäumchen, m it Goldfäden verziert. Voran 
fuhr ein Karren m it vier schwarzen Ochsen, auf denen die „Lau - 
ta r i" ,  ebenfalls in Nationalkostüm, vaterländische Weisen ertönen 
ließen. Der malerische Zug glücklicher Menschen ging am Palast 
vorbei, wo der König und das Prinzenpaar an den offenen Fen­
stern erschienen, begrüßt von dem Zubel der B rautleute und 
des Volkes. Zm  Athenäum waren 32 Tische aufgestellt, alle 
reich m it Speisen und Champagner besetzt. An ihnen nahmen 
die 32 Brautpaare m it ihren Familien Platz. Alle Damen und 
Herren, die als TrauungSzeugen der kirchlichen Feier beigewohnt, 
waren um ihre Schützlinge besorgt, halfen ihnen über die Ver­
legenheit hinweg und freuten sich m it ihnen. D ie Lautari ließen 
ihre originellen Lieder erschallen. D ie Königliche Fam ilie erschien 
nach einer Weile in der Gesellschaft und freute sich an dem 
strahlenden Glück der jungen Paare. Nun aber kam eine Ueber- 
raschung. D ie 32 Paare wurden aufgefordert, an den H err­
schaften vorbeizugehen. H ier erhielt nun jedes Brautpaar aus 
der Hand des Königs die zum Gedächtniß des Einzugs geschlagene 
bronzene Medaille m it den B ildern des Prinzenpaares, aus der 
Hand der Prinzessin eine Börse aus Sam m t m it 25 Zwanzig- 
FrancSstücken, und endlich vom Prinzen sein und seiner Gemahlin 
Photographie. A ls alle wieder Platz genommen, erhob P rinz  
Ferdinand einen vollen Champagnerkelch und sprach in rum ä­
nischer Sprache: „A u f das W ohl der jungen Ehepaare, denen 
w ir  ein langes und glückliches Leben wünschen!" Brausendes 
H urrah erscholl. D arau f machten der König, der P rinz  und 
die Prinzessin die Runde, um m it jedem B rautpaar anzustoßen. 
D ie Begeisterung stieg immer mehr, und als die Königliche Fa­
m ilie den S a a l verließ, folgten ih r nicht nur Hochrufe, sondern 
auch viele Dankesworte und Segenswünsche. Nun, nachdem man 
mehr unter sich war, ließ man der Fröhlichkeit ungescheut die 
F lügel schießen. E in malerisches, belebteres B ild  läßt sich kaum 
vorstellen, als zu den Klängen der Lautari von allen B ra u t­
paaren und Verwandten die Hora getanzt wurde.

( P r a k t i s c h e s  M i t t e l  g e g e n  d a s H e i ß w e r d e n  
d e r L a g e r d e r T r a n S m i s s i o n e n  u n d  M a s c h i n e n . )  
Wenn die Lager fü r Trans,nissionen u. s. w. heiß gelaufen sind, 
so wendet man vielfach rasch das Beziehen derselben m it kaltem 
Wasser an. Dieses M itte l ist aber sehr nachtheilig, denn durch 
das kalte Wasser werden die glühenden Eisenlager in ihrer W ider­
standsfähigkeit bedeutend geschwächt und, ohne daß man anfangs 
irgend eine schädliche E inwirkung merkt, bekommt das M eta ll 
leicht Riffe. M an sorge daher dafür, daß die Lager und die 
Wellen möglichst g latt bleiben und geringe Reibung verursachen. 
Läu ft dann ein Lager dennoch warm oder heiß, so ist der Zapfen 
m itte ls eines runden Stahles zu glätten und ein Gemisch von 
G raphit und Oel als Schmiermittel zu verwenden. Das Ge­
misch benutze man 4— 6 Tage, der etwa poröse Zapfen w ird  in 
2 — 3 Tagen gla tt und läu ft dann kühl.

F ü r die Redaktion verantwortlich: P a u l D o m b r o w s k i  in  Thor».

Große Auktion
Dienstag den 21. Februar cr. von morgens 

10 Uhr ab werde ich im Hause Seglerstr. 29 
verschiedene M oll-, Weiß-» Kurzmaaren 
und Können schirme gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

>V. M lykerw , Auktionator und Taxator.

A - i l l -  U n s lllp  auch Gardinen, werden 
Hkttlk ^Vllslljk, sauber gewaschen und
geplättet von F rau öartnilrkv, Brom- 
berger Vorstadt, M ittelstr. 4, pt. Bestellung 
auch per Post.

L e L I  L s r l i n v i ' ^ V v l 8 8 b i v i k ,
L i » x l .  W ö r t e r ,  
t v i n s t v s  k r L t L v r d i e r ,  
« e l r lv s  N a l L b i s r ,
L  » o e k k i v r -  
K o l lo «  u .  S iL iK k lS S  » r a u n «  

b v r A v r ,

empfiehlt die

B ieM ß h lM llitg  °°n  6. M ute? ,
Thorn, Schuhmacherftratze Iv.

2 u r  k o rre k te n  A n fe rtig u n g

fü r jeglivken 6 k8 0bäfl8b6üarf

1 empLekIt sieb ^ 1

vMln'lMi liiiMnickmi
-M  kürwllI»HlL8Lrill. M - H l 0 l ? N .  M  1k6ediruvL8-Lul-vLU.

1abre8beriok1e.

ssavlursn,

lluillungen,

keobnungen,

praobldrieks.

kriefdogen, kouverta,

elroulaire, poalkarlen,

Mlltieilunsvn, 

^üre88kar1en, äviae, 

paekelrvllvl,

Po8lpaok6laüre886n

vr- k e ,

prsia-kouraale,

Kataloge,

81atu1en,

P l a k a t e .

Fuhrleute
erhalten AM" dauernde Ardeit deim 

Maurermeister 6 .
in  Thorn.

Durch Kauf eines Grundstücks sind die

Gebäude "W U
auf dem Pachlland billig zum Abbruch 
zu verkaufen. N .  V S M p I in -

L i ssomi t z  bei Thorn.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
Abfahrt von Thorn:

vom 1. Hktoöer 1892 ab.

Stadtbahnhos
nach

kulmeee - (Kulm) - Kraullenr - INarienburg.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 7.59 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.22 Abends

8okön866 - krieaen - 01. L>Iau - lneterburg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 7.25 Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 11.08 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  2.16 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.49 Nachts

7.06 Vorm. 
12.07 M ittags 
3.46 Nachm. 
7.21 Abends 

11.05 Abends

Hauptbahnhof 
nach

Ungenau - lriowrarlrnv - Po8vn.
Personenzug (1—4 Kl.)
Personenzug (1—4 Kl.)
Personenzug (1—4 Kl.)
Personenzug (1—4 Kl.)
Schnellzug (1— 3 Kl.) .

011lol8okln - /^lexamlrowo.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 M ittags 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends

vromberg - 8obneillemükl - kerlin.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04 M ittags 
personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 

chnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  11.03 Abends

Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhof

von
INanienbui-g - Krauäenr - (Kulm) - kulmaee.

Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.17 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends

Inaterdurg - 01. 2>lau - krieaen - 8okön8ee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.14 Vorm.
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 11.47 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.38 Nachm.
Schnellzug ( 1 - 3  K l.) . . . .  10.36 Abends

Hauptbahnhof
von

Po8sn - lnowrarlaw - Ungenau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.08 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.59 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.45 Abends

l̂exanärowo - Ottlotaobin.
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemischter Äug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.12 Abends

Kerlin - 8okn6iü6müb! - kromdsrg.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) --------  7.00 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.58 Nachts.

Preiswerte Güter!
von 300--5000 Morgen, in  den Provinzen 
Westpreußen, Ostpreußen und Posen gele­
gen, werden unentgeltlich zum Ankauf 
nachgewiesen. Darunter:

1. Mehrere hochherrschaftliche Besitzungen, 
mit gutem Acker, schönen massiven 
Wohn- und Wirthschaftsgebäuden, 
vollem Inve n ta r und Waldbeständen 
von 500—2400 Morgen.

2. Größere Anzahl Rübengüter, m it die 
besten, in den Kreisen Culm, Thorn, 
Graudenz, Marienwerder, Rosenberg, 
Schwetz, Strasburg, Briesen, Marien- 
burg, Jnowrazlaw, Mogilno, Wongro- 
witz und Znin.

3. Fünfzehn Güter, von 400—4000 M o r­
gen, die im Besitz verwittweter Damen, 
bei denen die ernstliche Absicht zum 
Verkauf vorhanden.

4. Mehrere Bank- u. Jnstitutsgüter, die mit 
verhältnißmäßig geringer Anzahlung 
zu erstehen sind.

5. Mehrere Güter, deren Besitzer geneigt, 
auf städtische Grundstücke (Mietskaser­
nen ausgeschlossen) zu tauschen.

Ernstgemeinte Verkaufsofferten nehme 
noch m it Dank an.

K s o r x  T h o rn .

Gelegenheitskauf!

Ulmer Dogge,
lammfromm, HM" zu verkaufen.

Srüvlt«i»8tr»8«,v 28 .

Dr. SprangerHe Wagentropfen
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne- 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr, 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken ä F l. 60 Pf.

M V W  - Z Z M
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